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In der Geschichte von Mantinea, mit der ich beschäftigt 
bin, bildet das Btindniss zwischen den Mantineern, Argivern, 
Athenern und Eleern gegen die Lacedaemonier , welches die 
Schlacht bei Mantinea herbeigeführt hat i), einen Hauptpunkt. 
Ueber diese Schlacht beabsichtige ich desshalb besonders zu 
schreiben, weil aus dem richtigen Verständniss derselben nicht 
nur wichtigere und befriedigendere Aufschlüsse über die Hee- 
resmacht und Taktik, sowie über die strategische Kunst der 
Lacedaemonier sich ergeben, als sie anderweit irgend zu er- 
langen sein möchten-, sondern eben hiedurch auch die an- 
scheinenden Widersprüche in den Nachrichten' verschiedener 
Schriftsteller über das Heerwesen der Lacedaemonier am besten 
zu beseitigen sind. 

Den Mittelpunkt dieser Untersuchungen bildet die Bestim- 
mung der Stärke der beiden feindlichen Heere in der bezeich- 
neten Schlacht. Rüstow und Köchly, die das griechische Kriegs- 
wesen zum Gegenstande besonderer Forschung machten, haben 
von dieser Schlacht sehr oberflächlich gehandelt 2] ; sie schätzen 
die Stärke des iacedaemonischen Heeres in ihr auf 4 0000 Mann, 
und um etwas geringer die des bundesgenossisoben Heeres, d. 



i) Thucyd. V, 61-76. 

^) Süstow und Köchly, Geschichte des griechischen Kriegswe- 
sens p. 145—147. Herzberg in seinem Alcibiades folgt ohne weiteres 
den genannten Schriftstellern. 
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1. der verbündeten Mantineer, Argiver und Athener mit ihr 
betreffenden Bundesgenossen; sie sagen uns aber nicht dur 
welche Rechnung sie zu diesem Resultate gekommen sind. V 
werden beweisen, dass die Stärke jedes dieser beiden feind 
oben Heere bedeutend höher, beinahe die fünffache der v< 
genannten Schriftstellern angenommenen gewesen ist. 



lieber die Sttrke des lacedaeMOiiisdiei Heeres. 

Ehe wir zu unserer besonderen Aufgabe schreiten, müss< 
wir Untersuchungen über das lacedaemonische Heer überhau 
und über dessen Haupt- und Unterabtheilungen anstellen, u 
die darüber bei Thucydides, Xenophon u. s. w. sich findende 
Widersprüche^ möglichst beseitigen zu können. « 

Wir erfahren aus Xenophon l), dass das lacedaemoniscti 
Heer aus 6 Moren Schwerbewaffneter und ebensovielen More 
Reiterei bestand 2]. Jede dieser Hoplitenmoren hatte 4 Lochei 
also die 6 Moren 24 Lochen. Es fragt sich zunächst, wi 
stark war der Lochos, wie stark waren seine Unterabtheilungen 
Um diese Frage zu beantworten müssen wir von der kleinste 
Abtheilung, nemlich von der Enomotia ausgehen! 

Bei Xenophon finden wir , dass die Enomotia 36 Man 
stark war 3] , bei Thucydides aber haben seither alle irrige 



1) Xenophon de Sepubl. Laced. XI, 4. ,jOvtm yi imt^ xarc 

r£v 6nXtt&KW¥ xovxtav iaoq&v u. b. w.'S ob es hier tcSv onXixwm ode 
noXi^Mwv heissen muss, siehe weiter unten. 

2) Mo^a Inniviv im lacedaemonischen Heere ist wie ipvXfi Inniw 
im athenischen (Xenoph. Hell. II, 4, 4). 

3) Xenoph. Hell. VI, 4, 10. ;,7V>vc 6k AantSoufMviov^ ttpcuia^ 
th T^^K tfl^ ip(Of/totla¥ äyti»* tavto 6k 0VfißcMH$9 autoZt ov nXiov i 

U itiitna ro ßd&OQ.** 
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Weise die Enomotia aus 32 Mann bestehend genommen i). 
Dieser scheinbare Widerspruch kommt daher, weil keiner die 
Rechnungsweise des Thucydides richtig verstanden hat ^). 

Thucydides sagt, dass die Enomotia in 4 Mann Fronte und 
8 Mann Tiefe aufgestellt worden; nun hat man die Tiefe % 
mit der Fronte 4 multiplicirt und so die Zahl 4 x 8 = 32 
gefunden ; Thucydides aber versteht die Tiefe und die Fronte 
jede für sich gerechnet, wie folgt. Zur Tiefe 8 Mann muss 
man aber auch den Vordermann {tov nQWToaraTijv) hinzurech- 
nen. Dadurch wird die ganze verticale Linie 9 Mann lief, was 
4 mal genommen die Zahl 36 gieht; oder zur Tiefe einer jeden 
Enomotia 4X8= 32 muss man die dazu gehörende Fronte 
(tov TtgwTov (vyov) von 4 Mann hinzufugen , was zu demsel- 
ben Resuttate führt 3). Ebenso wird von Thucydides die ganze 
Fronte der Phalanx, die ganze vorderste horizontale Linie (tj 
ngütfi Tui^ ohne die Skiriten), besonders verstanden. Wir 
müssen also, um die ganze Stärke des spartanischen Heeres in 
dieser Schlacht zu finden, die Tiefe 8 'Mann 448 mal nehmen, 
wodurch man 3584 erhält, und dazu die Zahl, aus der die 



«) Thucyd. Schol. V, 68, 3. K. Fr. Hermann St. Alterth. §. 
29, 6. Schömann griech. Alterth. I, p.' 283. Die in Q.'Mflller's 
Dor. II, p. 230 über die Stärke der Enomotia und der höheren 
Abtheilungen susammengeatellten Ansichten gehen noch mehr aus- 
einander. 

a) Thucyd. V, 68, 3. „T17C r« hv^/ioxlai: ifidxorro h tf n^wt^ 
ttty^ riaooQtQ' inl dk ßd&oq hdlarto fth ou navteq o/^oiw«, dXl* w« 
Ao/a/oc t»aato<i ißovXtxo, ini näv 6e Hatiarijaav ini outti* nagd ^i 
anav nXtjv JStn(f^twv Ter^ajcdoH)« nai övolv SioPtiQ nivxiJHOvta ärSf^fq ^ 

3) Dass die n^^^totndxak besonders für sich gezählt werden, 
sieht man auoh aus der ursprünglichen Bestimmung der 300, welche 
zu Theben den Uffov io/o* bildeten. Diese nemlioh wurden von 
Oorgidas als Vorkämpfer, als nqvnooxdxüu, in der ganzen Länge der 
Phalanx gebraucht, später aber wurden sie von Pelopidas als eine 
besondere Schaar benuUt (Piutarch Pelop. XIX, 3). 
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g^n^ Frpnte besteht, addireq uo» das Richtige ^u fiodeu d. j 
.3^S| + 449 ;^ 403)1, (xjler die ganze Fronte mit 9 mpHipUeii 
ren 9 >< 14^ c=s 403?. Deon hinter jedpo» Mann, der 2U( 
Fron(9 gehört, 9ind aocfi 3 ]||[anD ia der Tiefe aufge($telll, alsc 
e49r i^lx^9i d. h. jede vertikale Mnie, besteht aii^ 9 JlfanQ ^) 
^ haben wir den vermeinten Widerspruch über die Stärke 
(ier Eopmotia bej Thu<^ydi(4^ und bei ](epQphon auf dßs Evi- 
denteste beseitigt und bei beiden (/eschichtschreibern di« Eno- 
ipQtia übereinstin)ipep(jl aus 36 Mann bestehend gefundeo. Wir 
wallen jeUt versuphen auch fiie Widersprfiebe bei denselben 
ßeschichtsphreibern über die Anzahl der Pentekostyen und Enor- 
motien eines Lochos z^ beseitigen. 

Bei Thucydide^ finden wir, dasj» jeder Lochos 4 Penteko- 
gtyep iipd jede Penteko^tys 4 ^nowotien b4t^); efn Loohos 
zühM also 4 H Epomotien, upd die 7 Lophen ^blen deren i i t. 
Bei Xenophon lesen wir dagegen, d^ss jede Mpra , welche aus 
ff Lochen begeht, 8 Peptekostyen (ntnfjuoüTfigas onrw) und 
i Q ^ncimotien (ivmfAoriQX^^ f^xalieKni) hat 3) ; die # Moren 
pfitbalten demnaeh 96 Enomotien, also die 6 Moren «s? S4 
Lochen haben nach Xenophon weniger Enomotien, als die 7 



1) Pifse ZühluDgsveise des Thucydides geht auch aus einer 
^derea Stelle bei demaelben hervor. Thucjd. VIII, 67, 3. „Ugoi- 
d^v^ cc pXißSteu nhti äviq9^^ %Qvrov^ 6$ iXia&w hmMrov oV^^ac, itcti 
tSv ittaxov Maatov ngo^ iavto» tQik, 'EX&ovtaq 6t avTov« Ttt^mo- 
aiovq ovtaq k to ßovXtvt^^kOv u. 8. w. Die 100 wählen jeder zu sich 
noch 3 Männer, also 3 X 100 = 300, und die Wähler werden zu 
den OewUhlten hinzugefügt , so dass die Zahl 300 4^ 100 = 400 her- 
auskommt. Ebenso rechnet Xenophon in Cyri Inst, I, 5, 5 u. 6. 

3) Thucyd. a. a. O. ,,Ao/o» nhv yd^ i/Adxovto intd ävtv Sm^y- 
Twv ovtwf HanooUnv^ h äk hdaxtfi X6xo> ntvxfi%09xvt^ i^oav tioaa^tc:, 
neu y tji ifUVTijiitootvi ivßfiorifu riaaaQf^,'^ 

3) Xenophon de Republ. Laced. XI, 4 u« 5. „Ovria yt /m)« x«. 
If tdiv offXttifjt&v. xQVf^v ftoQwv Mxfi n^Xi/M^x^ >^o» Xoxv^yiivi fm«> 
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Lochen bei Tbucydides, welche nicht einmal 12 Moren ausma- 
chen, was unmöglich sein kann. Wie ist aber dies zu erklä- 
ren? Ist Ytelleicht zur Zeit des Xenopbon eine andere Ein- 
tbeilung des lacedaemonischen Heeres eingeführt? Dies kann 
von vornherein nicht angenommen werden, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil Lacedaemon sehr fest an seinen poli^ 
tischen und inilitärisphen Einrichtungen hielt, und ausserdem, 
weil ]^Qopfaon's Angabe über die Stärke der Enomotia mit der 
eben erörterten des Thucydides übereinstimmt. Dies führt zu 
der Vermutbung, dass die Zahlen bei Xenopbon verdcTrben oder 
falsch aufgefasst seien. Wir haben demgemäss zu untersuchen, 
wie jene Zählen 8 Pentekostyen (== nevTtjuoQTijgcig onrm) und 
4 6 Enomotien (== iifWfiOTot^j^ag ixKutideHo) bei Xenopbon mög- 
licherweise* statt der wahren Zahlen , welche man dort erwar- 
ten sollte, entstanden sind. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die vorliegenden 
Zahlen durch die Addition von gleichen Factoren entstanden 
sind, statt dass, durch Multiplication derselben Factoren das 
Product, die höheren richtigen Zahlen, entständen l). Im Texte 
des Xenopbon hat ohne Zweifel ursprünglich gestanden ^/^xa- 
(TTij di T(uy onhrücwv tovtohv (ao^wv ij^H tiqUiaci^^ov ä, lo- 
][ayovQ f , nfvxrjxQtn^Qag ff^ IvmfAOTaQictg S^ii ; das S^ ist 
keine Zahl, sondern ein Zeichen und bedeutet die ivvanig {d^^ 
gleichsam eine Abkürzung vom Worte dvva^ig), d. h. die zweite 
Potenz, das Quadrat der Zahl , vor welche es geschrieben wird 2) ; 
nun hat der Abschreiber für a richtig iVa (noXiiia^ov) ge- 



I) Z. B. statt <r«r' = ^ =r <r X ^ = 4 X 4 = 16 hat der Ab- 
sohreiber ^ X 3* gleich it -{• (t verstandeii, und so hat er 4 4- ^ ^^ S* 
und statt ifi} ä 17 = «J X ij = 8 X 8 = 64 hat er 1) X v gleich 
17 -f- ^ gehalten, und so hat er 8 4* 8 = 16 ffeschrieben. 

9) Diophant. Alexandr, arithmeticor. libr. I, Definitio II. „£a- 

Offitatf 1/09 ro V, d^' u. 8. w." Auch Flato Epinomis p. 991 nennt 
die sweite Potenz Svtaf$tv, 
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schrieben, für f hat er auch richtig xi<j<juQag (lo^ayoifg) ge- 
schrieben ; dann hat er aber das d"^ (d a)^ov inhtjfjiov v bedeu- 
tet, wie gesagt, dvpafiig der Zahl), welches vor dem <f stand, 
als dvo (zwei) verstanden, und desshalb dio rf" = Ä ^ = oxrcu 
(nevjfjxoatrj^ag) geschrieben, statt die zweite Potenz des f zu 
nehmen um das Richtige za finden, nemlich f^d^ = JT = 
(T X ^ = ixxaideKct. Ebenso ist der Abschreiber mit dem 
d'^fj verfahren ; er hat das Zeichen Sf für duo gehalten , und 
desshalb dvo 17 = S 17 = exxaidexa geschrieben, statt die 
dvvafAig d. i. die zweite Potenz des ^ zu nehmen, nemlich 

9^Yi =z ri =z ri X 17 = xmaQag nal i^rjxovra. Auf solche 
Weise haben wir mit mathematischer Gewissheit die Wider- 
sprüche über die Unterabtheilungen der hoplitischen Mora bei 
den genannten Schriftstellern aufgehoben. Demgemäss muss 
die Stelle bei Xenophon (a. a. 0.) so corrigirt werden: 

„jßWiffTiy öi T(av onlizüCiSv rovTOiv fAOQÜv t^H noke- 
fiUQxov eva, Xoxayoifg rma^cig, nevTfjitoGT^Qag hxai- 
dfxa, ivmfAOTctQx^ag reTta^ccg xa« i^xovza 1)." 
Nach diesen gewonnenen Resultaten gilt es jetzt die Stärke 
des ganzen lacedaemonischen Heeres zu berechnen. 

Das ganze lacedaemonische Heer besteht also nach Xeno- 
phon (a. a. 0.) aus 6 Moren ; jede Mora hat 4 Lochen , jeder 
Lochos 4 Pentekostyen , jede Pentekostys 4 Enomotien, die 6 
Moren zusammen also enthalten 6X4 = 24 Lochen, 24 X 4 
= 96 Pentekostyen, 96 X 4 = 38.4 Enomotien. Jede Eno- 
motia enthält wieder 36 Mann, jede Pentekostys 4 X 36 = 4 44, 
jeder Lochos 4 X 444 = 576, jede Mora 4 X 576 = 2304, 
also die 6 Moren zusammen enthalten 6X2304 = 4 3824 
Hopliten ; dies ist die ganze Hoplitenstreitmacht der Lacedaemo- 
nter aus Spartiaten und Periöken bestehend. Von dieser Ge- 



1) Rüstow und Köchly, p. 90, §. 1 und Not, 1 dazu, bringen 
eine grosse Verwirrung hinein, indem' sie an politische Eintheilungen 
denken, ohne die Beweise dafür zu liefern. Siehe auch K. Fr. Her- 
mann St. Alterth. §. 29, Not. 4. 
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sammtmacht ist jetzt die Zahl der Spartiaten festzustellen, wor- 
aus dann die der Periöken sich von selbst ergiebt. 

Die 7 Lochen, welche vor Mantinea kämpfen, enthalten, 
wie gesagt, 4 X 7 = Ä8 Pentekostyen und 4 X 28 = 4 4« 
Enomotien. Jede Enomotia ist 36 Mann stark, die 4 4Ü Eno- 
motien zählen also 4032 Hopliten ; diese aber sind nur ^/g der 
ganzen spartanischen Streitmacht, denn der sechste Theil, aus 
dem TiQeoßvTiQov und dem veojteQov bestehend, ist zurückge- 
schickt, um die Stadt zu bewachen (Thucyd. V, 64, 3); dieser 
sechste Theil beträgt etwas über einen Lochos, d. i. 806 Mann. 
Zählen wir diese zu den vor Mantinea kämpfenden Spartiaten, 
so ergiebt sich die Summe 4032 -f" ^^^ == ^^38, also in run- 
der Zahl 8 Lochen = 2 Moren. Diese 2 Moren aber machen 
nur den dritten Theil der 6 Moren aus, aus welchen das ganze 
lacedaemonische Heer besteht, die anderen zwei Drittel, d. h. 
die anderen 4 Moren fehlen, oder richtiger sie sind auch da, 
wie wir sehen werden, aber von Thucydides nicht genannt. 
Dies kommt wahrscheinlich daher, weil dem Thucydides nur 
die Stärke des spartanischen Heeres, des Politiken, angegeben 
worden ist, und darüber allein giebt er uns Nachricht. Dem- 
gemäss beträgt Spartas Streitmacht ein Drittel der ganzen lace- 
daemonischen, die Streitmacht der Periöken aber zwei Drittel, 
und das Zahlenverhältniss zwischen beiden verhält sich wie 
4 : 2 i). Hiermit haben wir die Stärke des ganzen lacedaemo- 



1) An der aDgefÜhrten Stelle des Xenophon, wo die Rede von 
den 6 Moren ist, kann es demgemäss nicht ;roA»r»xäüi' heissen, wie 
Dindorf in seiner Pariser Ausgabe annimmt und K. Fr. Hermann 
griech. St Alterth. §. 29, 4 und Schömann gr. Alterth. 1, P. 283 
Not. 3 behaupten, sondern hnXtiri*w¥. Auch ohne dies leuchtet es 
bei genauerer Prüfung ein, dass es onlvt^rn^iß heissen muss. Denn 
Xenophon nennt xuerst die ^o^a« Inniw und dann die ^o^a« 6nX^£9; 
darauf will er die Unterabtheilungen der Hoplitenmora , wovon er 
oben gesprochen hat, angeben und sagt desswegen mit Uebergehung 
der Reitermora f'Eudtnii öh xwv vnXtnnSv tovrw hoqüp^* das heisst 
der unmittelbar vorhergenannten hoplitischen Moren. 
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ten Geschichtschreiber den in der lacedaemonischen Mora ent- 
haltenen dritten Theil aus Spartiaten vorzugsweise Mora nen- 
nen , liegt darin, dass die Spartiaten die Hegemonen waren. 
Diese unsere Annahmen werden ihre volle Bestätigung erhalten, 
wenn wir auch anderweitig beweisen, dass die Streitmacht der 
Spartaner gegen 5000 Mann stark war, die der Periöken aber 
das Doppelte ausmachte. Indess wollen wir zuerst die Streit- 
macht der Lacedaemonier und ihrer Bundesgenossen in der 
Schlacht bei Mantinea nach unseren oben gewonnenen Resul- 
taten bestimmen, und dann den weiteren Beweis dafür aus der 
Geschichte liefern. 

Wir haben oben gesehen, dass die 7 Lochen, welche vor 
Mantinea kämpften, nur Spartiaten waren, die Periöken aber 
als solche nicht genannt werden ; dass aber auch diese an der 
Schlacht ^Theil genommen, ist nicht zu bezweifeln. Denn soll- 
ten die Spartiaten, welche ihre entfernten Bundesgenossen, die 
Arkader, so wie die noch entfernteren und entferntesten, die 
Korinther, Boeotier, Phokier, Lokrer zu Hülfe riefen , wohl ihre 
unmittelbaren Nachbaren, die Periöken, ihre natürlichen Bun- 
desgenossen, übergangen haben? Dies ist nicht denkbar. Fer- 
ner finden wir ja ausser den Spartiaten auch Andere, die Ski- 
riten, erwähnt, welche keine Spartiaten, wohl aber Lacedaemo- 
nier, also Periöken waren, und die mit Uebergehung der übri- 
gen Periöken ausdrücklich genannt zu werden pflegen, weil 
sie immer im lacedaemonischen Heere eine besondere ehren- 
aber auch gefahrvolle Stelle einnahmen, indem sie bei den 
Schlachten den äussersten linken Flügel ^), oder bei Märschen 
die Ob- und Nachhut des Heeres bildeten 2). Aehnlich verhält 

1) Thucyd. V,,67 „2o 6k niga^ fih iv<avvf*ov Stikqvtay oivtok 
na&iotavro dii xavtifv rtjv rdlw fiovot AattiSoufMivlitMf ini oipav ovtwv 
Mxortis* nagd Se avtotq ol ini Qqqi,nfiq BgotaiSiot atqathwtcu neu vioSa- 
f*foSH(; At«t' avtäv.^* Die Skiriten wurden früher den Arkadern bei- 
gezählt und scheinen sich unter diesen bestimmten Bedingungen mit 
den Lacedaemoniem vereinigt zu haben. 
, 2) Xenoph. Cyr. Inst. IV, 2, 1 u.2 uiiü de Republ. Laced. XIII, 6. 
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es sich mit den Brasidiern und den Neodamodeo, welche gleich-* 
falls keine Spatüaten, wohl aber Lacedaemonier waren. Diese 
Brasidier, welche gleich den Neodamoden befreite Heloten wa- 
ren 1), gehörten zu denen, die unter Brasidas in Thrakien kämpf- 
ten. Denn alle Brasidier machten ein Heer von 4700 Hopliten 
aus 2); 4000 derselben aber waren iiia^mxol aus dem Felo- 
ponnes3], und nur die anderen 700 Heloten. Brasidas hatte 
keine Hülfstruppen mehr erhalten können 4). Nach dem Tode 
des Brasidas und dem Abschluss des Friedens zwischen Athen 
und Sparta wurden diese HopUten (deren Zahl freilich in den 
verschiedenen Schlachten sich um etwas vermindert hatte) von 
Klearidas nach Hause zurückgeführt und die Miethstruppen (die 
fjua^toTol) wegen des geschlossenen Friedens entlassen, die 
700 Heloten aber für frei erklärt und mit den Neodamoden 
nach Lepreon geschickt ^. Die Gesammtzahl dieser Truppen 
kann wenigstens ebenso gross gewesen sein, wie die früher 
von den Lacedaemoniern dorthin geschickte, nnd von diesen, 
wie es scheint, abgelöste (pQov^a, nemlich 4 000 Mann stark ^). 
Die genannten Brasidier und Neodamoden nun, welche in Le- 
preon wohnten, finden wir in der Schlacht bei Mantinea; Le- 
preon aber liegt 7) an den Grenzen zwischen Lacedaemon und 
Eiis in Triphyiien S) ; wenn diese nun an der genannten Schlacht 
Theil nahmen, so ist die Theilnahme der nahe wohnenden Pe- 
riöken daran umso unzweifelhafter vorauszusetzen. Ferner se- 
hen wir, dass der andere lacedaemonische König, Pieistoanax 



1) Thucyd. VII, ö8, 3. 

2) Thucyd. IV, 78. 

3) Thucyd. IV, 80, ö. 

4) Thucyd. IV, 132, 2. 
6) Thucyd. V, 34. 

•) Thucyd. V, 31, 1— ö und V, 49, 1 u. 2. 

'') Thucyd. V, 34 sagt, dass Lepreon zwischen Lakonien und 
Elii Hegt, . also an den Grenzen, weil Messenien zu Lakonien gehörte. 

8) Pausan. V, ö, 8. 28, 2. VI, lö, 1. 
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mit dem n^ßvTsgop UDd dem 99wt$ffw ^) cien yor Man^nea- 
stebeDden La^edaemoniern zu Hülfe eilte; wenii< dso die P'e^ 
rii^eD nichl schim mit Agis u0d den S{>ertiateii ausgecogeii- 
wäreo^ so würden üe dem Pleistoadax ab Hül£stroppen gefolgt 
sein; Fleistoanax aber fölirt nur no n^e9^ti^Qv und rh vad^ 
Ts^av, und zwar sowohl at» Sparta als äuefa aus den Ferkö-* 
kenslädten. Hiermit- ist roßstäadig bewiesen, dass aueh die 
Periöken in ihrer Cresammtheit (newörffui) in dieser Schlacht 
mitgekämpft haben, und die Aasichi 0. MüUer's, dass dieselben 
wegen des schneiten Aufgebots des Heieres nioht 2ugeeog«n 
werden konnten 2),: widerlegt. Dass die PeriiHcen al» soiehe 
nicht. genannt werden, erklärt sieb vt^leieht aus dem zwiefsl*^ 
chen Interesse, welches die Lacedaemonier zu hadoen glaub^ten, 
die Stärke ihres Heeres m.öglichst zu TerhetiHiichen, ekMMd dei^ 
Feinde wegen, um diese desto leichter in die Falle zu U)cken, 
sodann in Rücksicht auf die Periöken und Heloten selbst, die 
sich, wie sie befürchten moehtenv durcb zu genaue Kunde über 
ihre wahre Aazahl um m< dier zum Aufetand gegen Sparta er-^ 
muthigt filhlen könnten,, eine (k>ppelte Rücksicht, die wir iil 
dem ,,Tij^ 7ioXa4iag ro viqvtvpW^ de» Thucy^dides ausgedrückt 
finden. Ißndüch werden im lecedaemonisohen Heere nur die 
Spartiaten als die Herren genannt^ von den Periökfen ader nur 
die hervorragendsten erwähnt, wie Wir in einem poloponiiest'^ 
sehen Heere nur die Lacedaemonier als die Hegemonen, von 
den Bundesgenoss^B aber nur die darohf besondere Tteue- gegen 
Sparta sich auszeichnenden, wie die Tegeaten u« s. w. erwähnt 
finden. Auch bei dem kurz vorher stattgefundenen Feldzuge 
der Lacedaemonier gegen Argos drückt sich Thucydides so aus; 
er spricht nemlich nur von Lacedaemoniern und Heloten 3) und 
dennoch müssen wir auch die Periöken darunter verstehen. 



1) Thucyd. V, 76. 

2) O. Miill. Doriw II> p. 228 Not. 5 dier 2. Au^. und p. 
Not. 6 der 1. 

3) Thucyd. V, 57. 
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Auch Folgendes dient zur Bestätigung des Gesagten. Thucydi* 
des spricht von Polemarchen und Lochagen u. s. w. l). Die 
Lochagen sind die Anfährer eines Lochos, die Polemarchen 
aber die Anführer einer Mora, welche aus 4 Lochen besteht. 
Nach der Verfügung des Königs Agis sollen bei einer Gelegen- 
heit , um eine Lücke auszufällen, zwei Lochen ausrücken und 
zwar befiehlt er den Polemarchen diese selbst ins Feld zu fäh* 
ren; sie achten den Befehl nicht und werden desshalb später 
bestraft 2). Wäre hier dem Wortlaute gemäss nur an zwei 
Lochen zu denken, so würden die Polemarchen den an sie 
ergangenen Befehl des Königs wieder an zwei Lochagen über- 
tragen haben. Da dies nicht geschehen, ist anzunehmen, dass 
den Polemarchen befohlen wurde mit ihren Moren hinzugehen d), 
also mit einem spartanischen Loches und dem entsprechenden 
Theil der Periöken; mithin werden auch hier nur die Spartia- 
ten als die Hegemonen genannt, die Anwesenheit der Periöken 
aber gilt als selbstverständlich. Demgemäss ist jetzt die ge« 
sammte Stärke des lacedaemonischen Heeres aus^Spartiaten und 



*) Thucyd« V, 66, 3 ,,BaatXiwq yaf^ äyovto^ vn* iniivov ndrta 
o^;^fTa*, xoi ToZq fitv noXtuaqx^^ aiVoc fpQdti^ to 6io9 y ol 6k roU Xo^ 

a) Thucyd. V, 71. 3 .jjtiaaq 6k !^yK am? fff w» wnXm&ii to ip«- 
yi;/«or, neu vofiiöaq äyav ntQkixuv xov^ Marti^ia^^ tok /t^ Sntf^itQuq »o« 
B^€tOi6ilo^ iofinff¥t9 inilayafortaq dno 09^v i^taSccu toSs MavrwMvat^^ 
Iq 6k ro dwxfvoy Tot/ro naqtfffiXXtv dno tov 6iluiv »i^vq 6vo Ao/ov< 
twf noXifMMfix^^ 'JnnwoU^ «cm ^AQ^touXti tx^mou; na^tX&w *ai iqßa^ 
Xorrctq nliKfwcaij u. s. w." und 71, 2 yfivvißij ovv awfi, citt h avrjj 
rfj i^66m »cti i^ oXifov 7t(»qayytlXartkf top t« ji^*ato»Xia nai tw 'In/ro- 
¥ot6ap f/t^ i&tX^aay ^rcK^cA^ftr, dXXd neu 6m rovto x6 ahlafta vattgop 
^tvyuv iu Sndq^riq u« t. W." 

3) Ich bemerke hier gegen Schömann's (Grieoh. Alterth. I, p. 
283) Behauptung, dass Thucydides keine höhere Abtheilung al8 den 
Loches kennt, dass wenn die Rede von Polemarchen so ist sie auch 
von Moren und umgekehrt; also Thucydides kennt auch die Mora. 

^ 2 
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PtriökeQ, Hopli(eo, Uichtbewaffoeten und leitorn \m cUeaer 
Soblacbt zn bestinunen. 

Wir sahen, dass die Sp<wrtia4ea den sechsten Tbeil ihrer 
Streitmacbt, aoa Mann, ungefähr i -^ Vs Locboa, aus dem 
ufiußvtiQQv und dem v^wt^^ov beaftebend, nach Hause zurück- 
schickten, um die StadI iiu bewachen. Dasselbe i$4 auch roo 
den Periöken anzunehmen , das heissl wie die Spartiaten sao«l- 
ten auch diese den sechsten Theil ihrer Sireitmacht aus dem 
liQiaßiteQov und dem pemn^op zurück, um ihre Städte su be- 
wachen 1); van der gesammten laoedaemonischen Streitmaoht 
wurde also der sechste Tbeil nach Hause geschickt. Die ge- 
sammte Macht besteht aus 6 Moren (lacedaemonischen grossen 
Moren, wie oben bemerkt); der secliste Theil davon ist eine 
Mcra ; nur 5 Moren also kämpfen viir Mantinea, edec was das- 
selbe ist, von jeder der 6 Moren ist der sechste Th^l aus dem 
n^ioßite^av und dem v^ohtgop flurückgescfaickt; diese aecl» 
Sechstel bilden ein Ganzes, d. i. eine Mora; die 6 Moren also 
bleiben verstümmelt, weil von jeder der sechste Tbeil fehlt; sie 
bestehen demnach jede aus ^/ß. Wenn nun die eine dieser 6, 
aus ^/s bestehenden Moren unter die 5 übrigen gleichmässig 
vertheilt wird, so werden dadurch 5 vollzählige und hiernach 
aus Kernsoldaten bestehende Moren hergestellt 2). Jede dieser 



1) I>«r sechste Theil dexPeriöken beträgt das Doppelle des sechs- 
ten Theiles der Spartiaten. Das 1/6 d®' Spartiaten ist 806 Mann ss 
1 + Vs liocho», das I/5 der Periöken 2 X 806 =r 2 + 9^ Loehos, lu- 
Bam»en 4 Lochen stark sr= einer laoedaemonischen Mora. 

2) So viele Moren finden wir unter der Führung* des Königs ; 
Xenoph. de Bepub). Laeed. XIII, 6 „^V ii noti /»axfjv elWra» ictoBr»*, 

iot aV fwfjxn» h /ii(M dvoiv /AOQmv na* Svoir noXt/Mt^yo^v n. i. w. 
Dies ist so zu verstehen: Der König mit dem Zug der ersten Mora 
stellt sich in die Mitte der 4 übrigen Moren. Xenophon drückt sich 
so aus: Der KLOnig nimmt seine Stelle zwischen 2 Moren und 2 Po- 
lemarchen (statt iv nh^ rtaad^uv fko^Sv oder h fUß^ dvolv 9cai dvow 
/io^fiuv, indem 2 Polemarchen nach innen auf der einen Seite des 
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Maren enttiäU S304 Mann, die fünf zusammen aliso I15S0 Ho« 
pliten; wir werden aber sehen, dasa vor Mantinea ein Lochoo 
mehr als die ^1% der ganzen lacedaemonisohen Streitmaaht war, 
also %\ Loches statt 20. Dies kommt ohne Zweifei daher, 
weil ein allgemeines Aufgebot statt fand , eine ßoii^^Ha iiiim 
nai o7o ovnm n^ott^op 1). Es ergiebt sich folgende Rechnung. 
Die Stärke der 7 spartanischen Lochen betrug, wie wir 
sahen, 4032 Hopliten; auf jeden Spartiaten müssen wir, wie 
in Plataä (Herod.lX, 28,2), 7 Heloten rechnen, also 7 X 4032 » 
28,224 Heloten, und 4032 Spartiaten — Hopliten machen 82,256 
Spartiaten und Heloten aus. Die Zahl der Periöken •- Hopli«* 
ten beträgt das Doppelte der Spartaner, also 14 Lochen, oder 
% X 4032 s=r 8064 Mann, und ebenso viele Leichtbewaffhete 
(aach nach Herod. IX, 29, 3) machen 46,428 aus; alle zu-* 
aammen sind 32t2ö6 -f 4 6,4 28 t= 48,384. Zu diesen kommen 
noch die Leibwache des Königs, aus den 300 sogenannten Hlp'» 
peis bestehend % ferner die 5 Polemarchen, die 24 Lochagen, 
die 84 Peütekosteren und die 336 Snomotarchen, zusammen 
446 Mann, woraus sich ohne die Flötenspieler, Wahrsager, 
Aerzte u. s. w. die bedeutende Gesammtzahl von 46,830 Mann 



Königs , die anderen 2 aber nach aussen sind , so dass auf der an- 
deren Seite des Königs ihre 2 Moren sich befinden), so dass er 
mit seiner Mora, welche die Ö. ist, in der Mitte dieser 4 Moren 
seinen Fiats eiünimmt. Dass Xenophon hier von 6 Moren spricht 
und nicht von 8 g^t auch daraus hervor , dass der König 
immer entweder 5 Moren, wie in dieser Schlacht bei Mantinea, oder 
4 Moren wie auf den Feldsfigen naoh Boeotien (Xenoph. Hell. VI» 
1, 1) fOhitf niemals aber 3, und wo es heisst, dass der König nur 2 
Moren fahrt, ist an die anderen 2 oder 3 aus den Bundesgenossen 
bestehenden su denken. Z. B. Agesilaus sieht mit 2 Moren den 
Achaeem gegen die Akamaner su Hülfe, aber mit Agesilaus sieheii 
auch die Achaeer im allgemeinen Aufgebot {nrnv^itf^*») (Xenoph. 
Hell. IV, 6, 3—5). Der König also führt in entfernten FeUstgen 
4, in nahen aber, wie in Mantinea 6 Moren. 

1) Thuoyd. V, 64, 2. 

«) Thucyd. V, 68, 4. 

2» 
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ergiebt, aus Spartiaten — und Periöken — Schwerbewaffneten, mit 
der entsprechenden Anzahl von Leichtbewaffneten, Heloten und 
Nichtheloten, und ihren Anführern bestehend. Es ist nunmehr 
die Stärke des Heeres der lacedaemonischen Bundesgenossen, Te- 
geaten, Heraeer und Maenalier bei dieser Schlacht zu bestimmen. 
Die Streitmacht der Tegeaten ist ebenso gross wie die der 
Mantineer (siehe unten), also ungefähr 7500 Hopiiten und Leicht- 
bewaffnete stark, wovon höchstens 2/3 an dieser Schlacht Theil 
genommen haben können, also 5000 Schwer- und Leichtbe- 
waffnete. Die Stärke der Maenalier und Heraeer erfahren wir 
nicht bestimmt, können aber sicher annehmen, dass sie we- 
nigstens 4000 Schwer- und Leichtbewaffnete zu dieser Schlacht 
gestellt haben l), also insgesammt 5000 + ^^^^ = ^^^^ Mann 
lacedaemonische Bundesgenossen aus Arkadien, welche zu der 
lacedaemonischen Streitmacht vor Mantinea hinzugefügt 57,830 
geben, wovon in runder Zahl 17000 Hopiiten sind. Die bei 
diesem Heere an beiden Flügeln aufgestellte Reiterei 2) kann 
höchstens 600 Mann stark gewesen sein , wie später bei der 
korinthischen Schlacht 3) ; denn wir wissen ganz bestimmt, dass 
die Lacedaemonier 400 Reiter hatten 4). Die mit ihnen ver- 
bündeten Arkader können höchstens 200 gestellt haben, die 



1) Die Maenalier bestehen aus mehreren Städtchen. Aus zehn 
solcher haben Antheil bei der Gründung von Megalopolis genommen, 
10 aber machen das Viertel der 40 Städtchen, aus denen Megalopo- 
lis entstand, aus (Diod. XV, 72, 4). Die l^aenalier konnten dem- 
nach wenigstens 1500 Hopiiten und ebenso viele Leichtbewaffnete 
haben, wovon sie die % ^ 2OOO Schwer- und Leichtbewaffneten 
stellen konnten (Pausan. VIII, 27, 3. Eine dieser kleinen Städte, 
ÖQfG&dotoVf leistete den Fhigaleern Hülfe gegen die Lacedaemonier 
mit 100 ausgewählten Schwerbewaffneten (koyaSiq) Fausanias VIII, 
39, 4 und vermuthlich waren diese 100 nicht alle, sondern etwa die 
2/3 der Hoplitenstreitmaoht von Oresthasion) und mindestens ebenso 
stark können wir auch die Heraeer schätzen. 

2) Thucyd. V, 67, 1 u. 2. 

3) Xenoph. HeU. IV, 2, 6. 

4) Thucyd. IV, ö5, 2. 
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Reiter also mit der gleichen Anzahl Hamippen (Fusssoldaten) 
höchstens zu 4 200 angenommen werden. Dieser Grösse der 
Streitmacht der Lacedaemonier und ihrer Verbündeten in der 
bezeichneten Schiacht wird , wie wir sehen werden , auch die 
fast ebenso grosse Streitmacht ihrer Gegner, der verbündeten 
Mantineer, Argiver und Athener (denn die Eleer haben sich 
schon vor der Schlacht entfernt (Thucyd. V, 62.) mit ihren 
betreffenden Bundesgenossen zur Bestätigung dienen. Ehe wir 
aber zur Bestimmung dieser letzteren' schreiten, wollen wir, 
unserem obigen Versprechen gemäss, zuerst versuchen auch 
aus der Geschichte zu beweisen, dass die Spartiaten ungefähr 
5000 Mann und die Periöken — Hopliten doppelt so stark 
waren. Diese Zahlen und ihr Verhältniss wurden immer auf- 
recht erhalten, indem die Lacedaemonier (Spartiaten und Pe- 
riöken) stets dafür sorgten, dass ihre Verluste während eines 
Krieges und nach demselben gleich durch die jüngeren Gene- 
rationen, durch befreite Heloten u. s. w. ersetzt wurden l). 

Sieben Jahre nach Beendigung des peloponnesischen Krie- 
ges, zur Zeit der Verschwörung des Kinadon, finden wir die 
Spartiaten über 4000 Mann stark 2), und wenn Xenophon sagt, 
dass ausser dem Könige, den Geronten und Ephoren noch ei- 
nige Wenige gewesen, die vorzugsweise Spartiaten genannt 
wurden , darf man nicht annehmen , dass nur diese Wenigen, 
etwa 75 an der Zahl, Spartiaten waren. Die Sache verhält 
sich so. 

Die an der angeführten Stelle vorzugsweise Spartiatae Gre- 
nannten sind ohne Zweifel die, welche aus den uralten ange- 
sehenen Familien stammten, die zugleich während des grösse- 

1) Herod. VII, 205, 2 „lOc (o Aiiavidaa) roti ju iq Sigf^onvlaa 
intlildf*fifoq ärS^aq tt rovq nataüttwraq tQ^ijnociovq , luü toXa^ ixx*Y- 
xavnv naXdm Iovtk." Siehe auch Thucyd. V, 34 und VII, 58, 3 und 
Xenoph. Hell. V, 3, 9 ^^noXkol dk avxtfi xom twv nt^hoUtuf i&tlorta* 
iiaXo* »aya&oi ^*oXov&ov¥, ttai Hvoh Twr r^Ofi/AWf »aXovfUvvtVf ucu vo^o» 
tM¥ Sna^iotAvt f*dXa tvttdtlq rt xai tSv h t^ nnXth uaXßv ovn airfc^».*' 

a) Xenoph. III, 3, 1—11. 
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ren Thoils ihres Lebens sich tadellos gezeigt hatten und dess- 
halb die höchste Aristokratie bildeten. Zu diesen gehören un-- 
streitig diejenigen, welche in auswärtigen Kriegen den Ratli 
des Königs bildeten, wie die zehn Männer, welche den Rath 
des Agis ausmachten i), die zweimal dreissig, aus denen der 
Rath des Agesilaus bestand 2), und die dreissig Räthe des Age— 
sipolis 3)* Unter diesen waren die nc^l dafimtFlcw, die Xena— 
gen u. s. w. Solche Spartiaten werden von Xenophon an ei- 
ner anderen Stelle die KQaTuno$ genannt ^). Kurz diese 
Spartiaten im engeren Sinne, gegen welche die Verschwörung 
des Kinadon gerichtet war, waren die Homoeen, die andern, 
über 4000 Mann an der Zahl, waren auch Spartiaten, nicht 
aber Homoeen (Xenophon a. a. 0. j^ovrog (f ^v ««^ to ädog 
vctiviünog ual ri^y yfvpjv fv^tavrog, ov (uvroi xmv ofioiiap*')* 
Auch aus der auf die Frage, was er mit seiner Verschwörung 
bezwecke, ertheilten Antwort des Kinadon, geht hervor, dass 
er und seine Mitschuldigen keine Homoeen über sich haben 



1) Tbucyd. V, 68, 4, 

2) Xeooph. Hell. III, 4, 2--4 und III, 4, 20. Die ri^tdtmvra 
n€i^i AvaavÖQov, welche den Rath des Königs Agesilaus in Asien 
bildeten, sind von den tQiaMina ntql ^HQmniSav nach einem Jahre 
abgelöst, also 60 hervorragende Spartiaten. 

^) Xenoph. Hell. V, 3, 8 „Oi'toi 9h y^ovii^ ^yt/iova fiiv ^A^ijoi- 

«K Ti/r *Aoiav tQKtHovra Zna^tiatSv,** 

4) Xenoph. de Republ. Laeed. VIU, 1^3 „'^Aila yaQ ot» fth 
iv Sndqrfi ^dXtoxa Tifi&ortcu tok «(>/«»? f c xa» totq VQfMi$^ ta/Atv tuiotif'' 

T^y ivtliav xa&tütdvat n^lv oftoyvtofiwai inonjaofto covc x^ovriotovq 
ra»y |y rjf n6Xn, Tex/ta/^o/ca« Sk tavti) att iv fUv rati; nkXaa: ncXitftv 
oi dvyaTft)Tc^o» ov6k ßovXovrat Souiw rac ci^/dc gtoßttad-ay^ dXXd vofii- 
l^vat Tovco dpiXiv&i^ov tlvai' iv ii rji Snd^^ ol x^ariffTo» na* iniq- 
Xovtat t*dXi0ta rci« d^x^i **** '^f tanti^i flvtu ßfyaXvvwTiM, kcu tji 
Sray MaXßvtai rf^ixorrtq dXXd /t^ ßaSil^üVTiq vnanoviw u. 8. w. Siehe 
auch Plutarch Lykurg V, 5 und für die spätere Zeit Plut. Agis II, 
9, V, 1—4. VI, X— ö und sonst. 
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w<^lltan 1). Die Wenfgärü also waren die Homoeen uAd das 
tti>«r 4000 Mann starke Volk machte die geridgere BürgerklaBs« 
(roig vnofAiiovag) aus, weiolie nicht minder Spartiaten waren 2). 



1) Xenoph» III, 3, 11 ,>Tliloc avt6p ^^Mnoy ti xoU pQvldf*iPü^ 

3) Üebey die Homoeen beifterite ich noch Folgendes. 

l^aoh Sebdmann (Qriecli» Alterth. I, p. 217 S») wäre der ganie 
Bpartaoische Demos ein Volk von Homoeen gewesen. Dagegen ist 
zu erinnern, dass zwar die Gesetze des Lykurg wegen der Gleichheit 
des Vermögens und der gleichen Erziehung (Folyb. VI» 48, 2—6) 
alle Bürger su Homoeen zu machen bezweckten, m der Preads aber 
<Uee Ideal nicht alle erreichen konnten. Diejenigen, welche den- 
«elben am nächsten kamen, waren die Homoeen, und dies bedeutet 
eigentlich die Stelle bei Xenophon de RepubL Laced. X, 7, wo ei 
heiset, dass diejemigen, welche aus Anlage oder Weichlichkeit (dtm 
fik»latUav) die Tugend nicht immer und streng ausübten, keine Ho- 
moeen wurden, oder, wenn sie denselben beigeftfthlt waren, ausge* 
stossen werden und zur Klasse der Hypomeionen kommen sollten 
(ßflS^ pofUl^o&tu iti tüv 6/ioiwf tlvm)* Unter einem tapferen und tu- 
gendhaften Volke besitzen doch immer nur Wenige diese Eigen- 
sehaÜten in höherem Grade, und noch Wenigere können für die 
Allertapfersten und AUertugendhaftesten gelten. Solche nun sind 
die Homoeen, die sich «elbst in der Ausübung aller Tugenden im- 
mer Gleichbleibenden. Um aber als solche anerkannt zu werden, 
müssen sie ein bedeutendes Alter erreicht haben ; denn die Jüngeren 
haben noch nicht alles durchgemacht um ihre Standhaftigkeit zu 
erproben (oder wenn sie noch jung waren , so müesten sie ausser 
ihrer Tüchtigkeit auch Yon einer bedeutenden Familie «ein, wie des 
Sphodrias Sohn Eieonymus (Xenophon Hell. V, 25—34 und VI, 4> 
14)). Die Homoeen endlich müssen so sein wie die, von welchen 
Piaton spricht „Leges VI, p. 751^756, f. und XII, p. 94Ö--948» e. 
„^ di tH revTiM' niottvmv x^ »tnfia&ou tijw av&^mnl¥fiv ^vow in$* 
diü^ Mixoc ytv6/m9o^ vctt^ov «rijc tt^iatwK u* s. w« und Civitas VI, .p. 
484, a— c ff.'* . . . tl ^ äiXo, ^v ^ iy», ^ to it^; *EMtkiij «»eAdoofo* 
/ih, oi rov dfi uard ravta maavtwq ixo^n^ 8k>¥a/Uf<i% ifdntta&tu, oi 
St /*i7, dXX^ h TtoXXoZq tccu ndrttiKi taxovok nXavmfUvot^ ov ^«loitfoye^, no- 
riQOvi; S^ Sn noXtw; ^fifiovcv: elvcu u. s. W.*' und p. 487. a. „'AXX* 
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Aach folgende Nachrichten aus früherer und späterer Zeit die- 
nen zum Beweise t dass auch das Volk der Sache und dem 
Namen nach zu den Spartiaten gehörte. 

In den Thermopylen waren aus dem Volice 300 Spartia- 
ten 1). Die Einwohner von Sparta, also die Spartiaten, werden 
zu 8000 Mann angegeben 2]. in Platää waren 5000 Spartiaten 3). 
Unter den Gefangenen auf Sphakteria waren 4 20 Spartiaten 
ausser den vorher etwa zwanzig im Kampfe gebliebenen ^). 
Femer in der Schlacht bei Leuktra kämpften 700 Spartiaten 5). 



pom; aV rij9 noXw init^inoui^*^ und p. 503 a. „top ih noptaxov duij^ 
^cvrov inßaivorta mntQ XQ'^^ov iv nv^l ßaaainl^ofttvw otaxiov of^/ovra 
K<M yii^a dotiov ttai C«3yT* »cu tiXtit^aaifTi *<u d&Xa.*^ Und wenn man 
das Reden und Denken der Lacedaemonier auf ihr Handeln über- 
tragen darf 80 sind die Lacedaemonier die Philosophen im vollsten 
Masse nach Platon's Ansicht. Piaton Protagor. p. 342, e. ,,to Xatto»- 
vltfiv noXv /läXXoP hty ^tXo(ro9tZv ij q>pXoyvf*vaaTtw/* Vgl. auch Iso- 
crat« Panathen. 212 u. 213 und Demosthen. n^oq Afnrivijv §. 107 — 
109, woraus hervorgeht, dass die Geronten aus den Homoeen durch 
die Stimmenmehrheit erwählt wurden. Es gab also eine gewisse 
Zahl von ausgezeichneten M&nnern, woraus die Geronten erwählt 
wurden. Ueber die Wahl der Geronten siehe auch Plut. Lykurg 
' XXyi , und Aristotel. Polit. II , 6 , 15. Die Homoeen (= »aXol 
HotyaBoi) bilden mithin die höchste Aristokratie in Sparta; den 
Weg dazu bahnten eine ausgezeichnete Erziehung und das gehörige 
Alter. Von Bphodrias wird gesagt (Xenoph. V, 4, 32), dass er 
natq Tc äv hou napöUfxoq nai ^ßäv Trdvrot ra xaXd TtOiAv diiriXiatP, 
und solche sollten die xaXoi xa/a^o«, die Homoeen, sein. So berich- 
tet auch Thucydides V, 15, dass die Spartiaten, welche auf Sphakte- 
ria von den Athenern gefangen genommen wurden, zu den Ersten 
d. h. zu den Angesehenen gehörten, wie auch ihre Verwandten in 
Sparta tt^^cSIto* heissen; es gab also auch deutc^o*. Siehe auch Thu- 
cyd. V, 34, 2, wo es heisst, dass diese Leute als solche auch hohe 
Stellen bekleideten und desshalb zu fürchten waren. 
1) Herod. VII, 202. 
3) Herod. VII, 234, 3. 

3) Herod. IX, 28.* 

4) Thucyd. IV, 38, 5. 

&} Xenoph. HeU. VI, 4, 15. 
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Hiermit ist bewiesen, dass die Zahl der Spartiaten zu dieser 
Zeit, 7 Jahre nach dem peloponnesischen Kriege, zwischen 
4000 und 5000 Mann betrag. 

Zwei Jahre nach der erwähnten Verschwörung finden Mrir, 
dass die lacedaemonische Streitmacht aus mehr als 12000 
Schwerbewaffneten bestand, wie folgt. 

In der Schlacht bei Korinth waren die Lacedaemonier 
6000 Hopliten stark i); diese aber betragen nur zwei Drittel 
des iacedaemonischen Heeres; denn an entfernten Feldzügen 
nahmen von den Lacedaemoniern wie auch von ihren Bundes- 
genossen nur zwei Drittel der ganzen Streitmacht Tbeil 2); das 
andere Drittel betrug 3000 Mann, welche zur Bewachung der 
Städte zurückblieben. Die Gesammtzahl belief sich also auf 
9000 Hopliten; diese aber machen wieder nur drei Viertel der 
ganzen Iacedaemonischen Hopliten-Streitmacht aus; denn 3000 
Neodamoden - Hopliten waren schon in Kleinasien , tausend, 
welche Thimbron, und zweitausend, die später Agesüaus dort- 
hin geführt hatte 3). Diese verschiedenen Heere zusammenge- 
zählt, standen also gleichzeitig 4 2000 lacedaemonische Hopliten 
unter den Waffen. Rechnen wir jetzt zu diesen die höheren 
und niederen Anführer und die zurückgebliebenen Beam^n, 
alle zusammen ungefähr 500, ferner die 400 Iacedaemonischen 
Reiter und die Trierarchen und Seesoldaten (Jnißitxag)^ wel- 
che sich gleichzeitig auf der von Pisander befehligten Iacedae- 
monischen Flotte befanden (Xenoph. Hell. HI, 4, 27 — 29. Siehe 
auch Xenoph. Vn, 4, 4 2, dass die Trierarchen und die Seesol- 
daten immer Lacedaemonier waren) 4) , ferner die vielen Har- 
oiosten (Xenoph. Hell. IV, 8, I — 6 und 39), alle zusammen 



1) Xenoph. HeU. IV, 2, 16. 

2) Thucyd. II, 10, 2 und II, 47, 2. Siehe auch Demosth. contr. 
Neaer. §. 101. 

3) Xenoph. Hell. UI, 1, 4 und III, 4, 2-4. 

4) Ueber die Hopliten auf einer Flotte siehe Thucyd. II, 66, 2. 
III, 91, 1. 
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wenigstens \ 000, so betrag die Zahl aller Lacedaemonier (ohne 
die Leichtbewaffneten und Heloten) 4 3900, wovon der. dritte 
Theil Spartiaten und die anderen 2wei Drittel, also das Dop- 
pelte der Spartiaten, Periöken waren; diese Zahl aber ist fast 
eben so gross« wie die eben gefundene 13834 (ohne die An- 
führer und die Reiterei), das heisst die Stärke der 6 laoedae- 
monischen Moren. Hiermit ist hinlänglich bewiesen worden, 
dass das ganze lacedaemonische Heer aus 6 Moren, deren jed^ 
8304 Mann stark war, bestand, und das Zahlterhältniss der 
Streitmacht der Spartiaten 2U der Hopliten* Streitmacht der Pe- 
riöken wie 4 : % war. 



n. 

Veber lU« Stftrke in Rtum» der VerbiiMak 

A. V«lMr die Stärk« det «nMTiiehen H««rM, dnreh di« 
BMtimauiBg dM atheniwhea ermittelt. 

Die Stärke des archivischen Heeres zur Zeit dieser Schlacht 
bei Mantinea lässt sich nur indirect ermitteln, indem nämlich 
aus der Feststellung der gleich grossen Streitmacht Athens ia 
späterer Zeit, unter Erwägung aller Umstände auf die Streit- 
kräfte von Argos in der fraglichen früheren Zeit gesdilossen 
werden kann. 

Aus Lysias ^) erhellt, dass gleich nach dem Sturze der 30 
Tyrannen in Athen die Argiver so zahlreich waren, wie zu 



l) Lysias mgi rov fitj »cvtaivacLt Ti)y ndTf^iov noX^tiUxif ^A&ijiniau, 

otutovrrou: , neu roif^ /dv ovdhv tifiCiv nXtiovqy rovq Sk o(ßik r^KX^^*ov^ 
ovtw;.*' Auch die Boeotier >tirttn ebentfo tAhhreich wie die Athener, 
folglieh auch ebenso stark wie die Argiver (Xenoph. memorab. Soor. 
III, 6, 2). Siehe auch K. Fr. Herrn. Priv. Alt. §. 1, 6. 
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eben jener Zeit die Athener. Die damalige Zahl der letzteren 
aber ersehen wir aus Folgendem. 

Die Stärke des Heeres der dreissig Tyrannen lässt auf die 
des Demos schliessen and aus der Summe von beiden ergtefot 
sich die ganze athenische Streitmacht. 

Die Streitmadit der dreissig Tyrannen besteht aus den 
3000 Hopliten, aus dem Katalog, aus den Reitern und aus der 
lacedaemonischen Besatzung (g)ifovQa) ^). Die Stärke dieses 
Heeres ist 5000 Mann, wie aus folgender Betrachtung hervor- 
geht. 

Die im Piräeus unter Thrasybulos kämpfenden Demokraten 
waren anfänglich ungefähr 4 000 Mann stark 2), welche sieh in 
40 Mann Tiefe (ßa^og), und also in 4 00 Mann Fronte (^crai- 
nov) in Schlachtreihe aufiiteUten, also 40X 400 = 4000 S). 
Das Heer der 30 Tyrannen, aus den athenischen Hopliten und 
Reitern und aus den Hopliten der lacedaemonischen Besatzung 
bestehend 4), stellte sich in 50 Mann Tiefe, und, wie das ihrer 
Gegner, in 4 00 Mann Fronte; denn es wird von beiden ge- 
sagt, dass sie die Strasse der Breite nach füllten '); sie waren 



1) Xenoph. Hell. II, 3, 13- 15 ff. 18 - 21 u. 61, femer II, 4, 3-* 10. 

2} Xenoph. Hell. II, 4, 10 „'£» Sk tovrov Xaßm 6 &QixavßovXoQ 
Toi'c ccTTo fPvXijq Ttiql x^^^^ V^V ivvuliYfihovq y dg>MvtPt<u r^t; vvwroQ 
tiq TOT IliPQOua.** 

3) Xenoph. Hell. II, 4, 12 „0* d^ dnb ^vX^a avtavinXtica» fk^ 
Ti/y 6dwy ßtt&oq Sh av nXhv ij tk ^xa SnXtrcu: iyivtnno.** 

4) Xenoph. ebendaselbst 10 „0* dA T^MxiioMrei, imi ^a&vm vaü^«, 
ißoi^&ovv tv^vq ^vv %t TOK AoutwviMolq NO« {vy TOK Innivat nmi toSc 
OTiXhatq' Inti/tüt ixwQOW «ara Ti^y ilq toc 17<»^a»a afAO^nav [dva] ^i- 

5) Xenoph. ebendas. 11 „0» 6b i» tov äanoq tlq rijif InnoSd- 
fiiKHf dyo(fdv iX&ovttq ngStov /ih (i/rfco^arrs, «vtc i/tnXijöM riff b^oPf 

iyhwno ßd&oq oix tXaftrw ij ini ntrt^Kovta doniS^Hf. Olk» dA €wv«- 
ray/tho^ ix»(fow äv»/' Und ebendas. 16 ^«ytV dH, mv v^ck, äcnt^ 
n^ooijiu^y nqo^viikwq d^kt^ou td ßilfif ä^ca^ijfffra» ßhif ovAi«, wß yi 
/utrrij 17 odo^y u« s. w. 



Digitized 



by Google 



28 

demnach 50 X <00 = 5000 Mann stark. Von diesen waren 
3000 Hopliten i% tov Hatcdoyov , die übrigen 2000 bestanden 
aus den athenischen Reitern und aus den lacedaemonischen 
Hopliten. Es giJt jetzt die ungefähre Anzahl dieser beiden zu 
ermitteln. 

Athen hatte bekanntlich zu seiner Blütezeit 4 200 Reiter i), 
und ebenso viele müssen wir für die Zeit der Schlacht bei 
Korinth annehmen. Denn die 600 Reiter bei derselben kön- 
nen höchstens die Hälfte der athenischen Reiterei ausgemacht 
haben 2]. Zu Demosthenes Zeit zählte die athenische Reiterei 
1000 Mann3j^ also auch zur Zeit der dreissig Tyrannen und 
anmittelbar nach ihrem Sturze, muss Athen wenigstens ebenso 
viele gehabt haben, welche es alle mit der Oligarchie hielten 
(denn auf Seiten der Demokraten finden wir erst später 70 
Reiter Xenoph. Hell. H, 4, 25). Ferner erfahren wir, dass die 
Athener nach dem Sturze der 30 Tyrannen 300 Mann von deren 
Reiterei unter dem lacedaemonischen Feldherrn Thimbron nach 
Asien schickten 4). Endlich finden wir fünf Jahre später in 
der Schlacht bei Korinth, wie gesagt, 600 Reiter. Nehmen 
wir jetzt an, dass diese die zwei Drittel waren, und dass ein 
Drittel =300 zur Bewachung der Stadt zurückblieb, und rech- 
nen wir zu diesen die anderen 300, welche sich gleichzeitig 
in Asien befanden, so kommt die Zahl 1200 athenischer Reiter 
heraus. Indessen wollen wir die athenische Reiterei zu die- 
ser Zeit nicht höher schätzen, als sie zu Demosthenes Zeit war, 
das heisst 4 000 Mann stark, welche mit den 3000 Hopliten 
aus dem Katalog 4000 ausmachen, woraus hervorgeht, dass 
die lacedaemonischen Phruroi in der Schlacht auf der piräei- 
schen Strasse, 4 000 Mann stark waren. Dass ihrer im Piräeus 



1) Thucyd. II, 13, 8 ^^Jnnia^ 6i ani^pawi SiaMoiovq kou ;^»Jleov(; 
Ivv btnotoloratq u. s. w. Siehe auch Andocid. nt^l rijq n^oq Aam- 
Swfjioviovq HQijv^q §. 7. 

2) Xenoph. Hell. IV, 2, 17. 

3) Demosthen. ntgi avf^fWQtwv §. 13. 

4) Xenoph. Hell. III, 1, 4. 
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eben so viele, ursprünglich aber noch mehr gewesen, ergiebt 
sich aus Folgendem. 

Wir erfahren, dass der grösste Theil der lacedaemonischen 
Hopliten (aus der erwähnten lacedaemonischen Besatzung] mit 
zwei Phylen athenischer Reiter den Siebenhunderten unter 
Thrasybulos an Zahl tiberlegen war, als die ersteren von den 
letzteren bei Phyle überfallen und besiegt wurden i). Damit 
sie aber im Verhältniss zu den 700 nokkol heissen können, 
muss angenommen werden, dass sie wenigstens um die Hälfte 
stärker waren als diese, also ungefähr 4 050 Mann. Nehmen 
wir nun an, dass jede Phyle mindestens 4 00 Reiter steilen 
konnte (denn zu Anfang des peloponnesischen Krieges stellte 
jede Phyle 120 Reiter, mithin die zehn Phylen 4 3100), so be- 
standen die zwei Phylen aus 200 Reitern. Der grösste Theil 
des lacedaemonischen Hoplitikon bei Phyle bestand also aus 
4 050 — 200 = 850 Mann. Wenn wir jetzt für die zurück- 
gebliebenen Wenigen {nk^p oVytop) höchstens 300 annehmen, 
so war die ganze lacedaemonische Besatzung ursprünglich 4 4 50 
Mann stark; von diesen aber fielen bei Phyle über 4 20, die 
lacedaemonische Besatzung auf der piräeischen Strasse enthielt 
demnach wenigstens 4 000 Hopliten. Zu diesen 5000 Hopliten 
und Reitern der dreissig Tyrannen gehörten ebenso viele Leicht- 
bewaffnete und Hamippen. Denn wo Hopliten nnd Reiter, da 
müssen wir in der Regel auch Leichtbewaffnete und Hamippen 



1) Xenoph. Hell. II, 4 — 8 ,,r$yv4aoitomq Sk (o» r^MMovtd) or* 

Td<; ioxoftbdq ooov ntvttnaUfiHa atdita dno 4>vA^? toi)q ri AattotvMovq 
nXfi¥ oXiywf 9>^ov^ot/? »ou rtav Inniwv dvo qivXäq. Ovto^ ik ar^atoTit^ 
3tved/*i¥0i iv /oi^»^ Xatriot iipvXovttov, *0 3k S^oifvßovXoq^ ijSri ownXfy-' 
fjkhm^ tlq tijv ^vXi^v Ttfqi i7tra*ooiovi;y Xcißiitr avrov^ Karaßaivn tijq vv- 
»roq , , , iv tovtifi dvaXaßorti^ ol ntQi S^aovßovXov td onXa d^fiift 
n^in^ntov .... hcU dnintitva» twt fiev onXvtwß nXiw tj fl'xoa* *ai 
incnw u. 8. w.<' Siehe auch 13 — 16 „ . . . xou y^q (o* Btoi) h ev- 
^i^ XUf*w9a noiovoiv, atav ^/uv ^v/t*^^^, xei« otav iyx(*(l*i»f*^, noXXw 
ovtut¥ havtiw oXvfoi^ ovct tqontua 'iatiM&Q* Moao^.** 
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mitkämpfend annebmeD i), und hier besonders geht aus Xeno- 
phon ganz deutlich hervor, dass auf beiden Seilen die entspre* 
ehende, ja sogar eine grössere Anzahl von Leichtbewaffneten 
sich befand; denn er sagt, dass im Heere des Thrasybulos 
tfftXai aKOPt^aval waren 2|, und vom Heere der dreissig Ty« 
rannen beisst es, dass fiie weder ßakkiw noch anovriitof konn- 
ten 3). Das Heer der dreissig Tyrannen, oder der Oligarchie 
bestand also aus den genannten 5000 Hopliten und Reitern 
und aus der mindestens ebenso grossen Zahl von Lieichtbe'* 
waffneten und Hatuippen, welche aus dem entwaffneten Theile 
ded Demos in der Stadt gebildet waren (darüber siehe auch 
weiter unten); das Heer der Oligarchie war mithin 4 0000 Mana 
stark % der Demos aber, wetdier in Demokratien den grössten 



1) Thucyd. V, 57, 2 „0* <f i« rijq äXXyiq JJtXonow^üov avf»fiaxo^ 
xai Oft M^at&iv iq ^Xtovvra IwfXiyovrOf BoHOtoi fihr Tftvraxiqx^^^ onUrcu 
ncti Toaoi'To» yptXoi nai Innftq nevraKoaioi aal äfitnTtoi toot.'^ 

«) Xenoph. Hell. 11, 4, 12 „O* dl dno ^vX^q dvrai^iAX^Oci» fikv 
tfjif odofy ßii&oq Sh ol nXi^ fj itq 6hi€t SnXitaq ifhoffr«, 'Btax^ij^fW 
ßJmoi ift* aioitXq jttX^ofpo^i xai ^iXol aMovttatcUf i/rl Sk toutok m iti» 
tlfofi6X(H. OSfoi fiirto^ cvxi^oi ^aav' xoU ycif} avtd&i¥ «^«oi^'lrorTO." 

3) Xenoph. Hell. II, 4, 15 xal vv¥ ^ Mtuofänaaiv '^/taq tiq ;tft)^coy, 
h ^ o^TOfr fjih OUT« ßdXXtiv ovtt dxovrl^etv vnkq rwv nQfnttctfiiivwf 9i>d 
ro Ttqoq oqd-mv ihcu 6vvaum äv , ^f*ftq Sk dq ro xdtavnq xal Sonata 
dqi^ytfq aal axot^r^a xa« nirqovq i^^lo^tf&d ti aufeSiy xa« TioXXovq xara- 

4) Die Frage , ob sich die 1000 athenischen Beiter auf der pi« 
lieisohen Strasae in der Schlachtreihe als Keiler oder ala Hopliten 
aufgestellt, ist folgendermaisen su beantworten. 

Die Reiterei pflegte sich an der Spitze der beiden Flügel der 
Sohlachtreihe aufzustellen; in dieser Schlacht aber war kein Raum 
für eine solche Aufstellung, und Xenophon spricht nur von Hopliten, 
die inl mvt^uorta da7ti60)v ßd&oq die ganze Strasse der Breite nach 
gefallt haben; also muss man annehmen (wie wir schon thaten), dasi 
die Reiter hier alt Hopliten sich aufstellten. Dass Reiter nach 
Umständen auch als Hopliten kämpfen konnten (nicht aber auch 
umgekehrt ohne vorhergegangene Prüfung {uvfv ^öx^fMaiaq) ^ sonst 
handelte man gesetswidrig) ^ erhellt aus folgenden Stellen: Xenoph. 
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Tfaeil der Bevölkerung ausmacht i), und der jetzt grösatentheils 
«US der Stadt (== dem Staate) verjagt, in Theben, Megara, 
Gbalkis und anderen Orten Bettung suchte 2), v^ar bedeutend 
zahlreicher 3). Denn ausser denjenigen, welche die dreissig 



Hell. II, 4^ 24 f^Elind&tv^Qp 6k noU o* t^ircK iv t^ ^lUhufi ^ cov« Tt 
urnovq sou ta^ doniäaq Mxorrtqf *ai ^*' aTttotUw iq>mSivop co /ih df * 
hjneffOQ ivv coek donio^ »ata ra rdxiif ro ii n^U qq^qw Ivv tok •»- 

und Xeoopb. Hell. IV, 4, 10 jjlaai/iaxoq 6h 6 Innot^fi^or^q , Mxo"^ 
t/tniaq ov noiXQif^, wq ha^a tovc Stxvmviovc; nut^fihovq^ uctTciS^caq dno 
^M^ktv tovq innov^f noU dqtiXo/iivo^ rdq donidaq avTwi», /»itd xwv i&t» 
AofTw ^c» hwniov tok ^A^yiUuq,^' Und Lysias ^yvnkq U^ivar^rov 
^inom noftaXvPifiiq dxoloyia c. 26 . . . «»arl, ti6h<u a/rarrac oloq ^v 
^ffv ^vx^v inntvttv %t »cd 6nX»tivtop.*^ Siehe auch Lyt. vnk^ JlCarr«* 
^iov §« 13 und »ara 'AkM^ßtdSov iHnota^lov }• 6 — 23 und »ara 'AI- 
iufi$ddQV darqatiUtq §• 7 ff. 

1) Plat. Civit. VIII. p. Ö6Ö a, „^^/*o« $' aV tttj tgirw y<»o«, 
ScQt avTovQYoi T€ neu dnQaifitoifiqy ov ndiffv noXkd Himt^/äivoi* o $^ nXtt^ 
9^99 cc »oi nvqmxmwinv itf d^/iO»qati^ otavitig d^^^otod-^,** 

2) Xenophon HelL II, 4, 1 und Lys. ,«»aTa 0Uwvoq ^oKmaaiaq 
§• 8->20, und Lyt. vni^ rov dSvrdtov §• 25 ,fdXXd /nttd rov v/uri^ 
fov nl^&ovq tpvfw CK XaAw^o ri/y in* Ev^n^y u. t. w. und xota 
l^/a^Tov §. 47 — 52 „-Kai «ra ttXivraXov cvXX^ßdipf anavrtq vno xwß 
c^iOMOrro in t^g ncvr^idoq i^jX 'd-i^xt und xar« ^EQOfroa&hovq §• 95 — 
99. Siehe auch Itocrat. m^i Ztvfwq §. 12— -14 f^Eiii tha S* 17 
niXw ff q>lXw ij lihov ovm ^Xd-tre iiijaofnvot avyHarayciytilv v/näq; u. 8. w« 
Ferner Aeaehin. conti. Ktesiph. §. 186 — 196 und Deinarch. contr* 
Demo8th. §. 76. 

3) Lys. JtiiiQv xoraXvtfcwc dnoXa^ta }. 21—23 »/'Orc 11A9 y^q 
ajMvocTc Tovc h äoTH iffv cwxfiv yimift^ ';t<^> /»^(fdq iX/iiäctq c&cTc 
Tigfc na$-6dovt 'iyBVfiiifOk Ti^y ^^eri^ay oftiifOKUf fUytwrw ucutov iweu t^ 
v/»cri^^ f /§' imi^fi 69 xvv&drota&i tovq /tkp «^*4;t«^<ov? ^ratfraCot^a«, 
«ov« di oAilovc TtoXhaq inntnt^qvyfiiitovq i* rov äortoq, xovq di rqtdxorta 
f$ij rr^v avtfiv fim/*^. i/orra<, nXiiovq It ortaq tovq vniff ^/nüt Mi>ofaiq 
ijf toi/q viMif noXiiAOvma/q ^ rot* ^$^ tuu *aftUfif€i^ nqooi^owart tai naqa 
rüp ix^qth X^%iii9&<u ibtfpf' Tafro }u^ tok ^cok (if;if<0^<» cimq inU» 
¥ovq inqari notovprctqt ^fov/iuvot du» r^ cäw rqtduarta ^wm/^ifltr tboXv 
fiäXXow omd^ctft&xnk ff htd r^v rwf ^ivfortwr dili^a^MV nnttitnu u. 8. w. 
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Tyrannen ohne Beobachtung der Rechtsformen d. h. ax^ltovg '), 
oder x^i&evTug 2) tödteten, wuchs die Zahl der nach Piräeus 
Entwichenen in kurzer Zeit so sehr an, dass sie die Stadt 
belagern konnten 3), und bald darauf gegen die Gesammtmacht 



Hier sind die Worte hervorzuheben ,,^«a Tf)v %»v ^ivYovrvtr Svvckfkvw^ 
der entflohene Demos also war mächtiger als die Streitmacht der 
Oligarchie. Femer ist zu bemerken, dass in den Worten „nUiovq 
d* Svtaq Toi>? vnkp f^/ißv SfS^aq rj roi)? vfiCw ftolf/*ovrrctq^* es heissen 
muss vfrk^ vfitav (zweiter Person) statt i'/ri^ '^fiSv. Der Sinn ist, die 
in der Stadt unterdrückte und entwaffnete Partei des Demos war 
stärker als die Streitmacht der Oligarchen, und diese war besorgt 
för ihre flüchtigen Parteigenossen, dass der unternommene Befrei- 
ungskrieg misslingen könnte, wie dies aus der Vergleichung dieser 
Stelle mit einer anderen Stelle des Lysias „xara ^Egwtoa&intvq f. 98" 
klar hervorgeht Die Flüchtigen also auf ihre grosse Anzahl ver« 
trauend und auf die Unterstützung ihrer zahlreichen Gleichgesinnten 
in der Stadt hoffend (Lys. tx^qI xijq RvdtS^ov SoMfiaaiag §• 16<-21), 
ausserdem Nutzen aus dem Zwiespalt der Oligarchie ziehend (Lys. 
an der oben angef. Stelle. Xenoph. II, 4, 23. Piaton. Gvit. VIII, 
p. 645 d.) unternehmen den Befreiungskrieg und führen ihn mit 
Erfolg. 

1) Xenoph. Hell. II, 4, 21. Aeschin. xaTcc Krijo*9, §• 235 und 
^«^4 nof^an^töß §• 77 Andocid. ntql tijq tiqo^ AaxtS. tl^ijvijq §. 10 ff. 
Isocrat. A^ionoty. §. 67 und ncwijYvq* §. 113. 

2) Lys. xcwci ^Ayo^dt. §. 35 — 63 und ytata ^EQato0&. §. 62. Ich 
bemerke, dass das oppositum des „ax^»ro?<< xQt&dq ist, (Xenoph. 
Hell. I, 7, 22} und x€x^*/i^« = Terurtheilt (Demosth. m^i tvSv 
ngbq ^AXi^avi^ov aw&tjKwv §• 12 und Deinarch. xora JtjfAoa&iv, §. 84} 
und mit Hinzufügung des xar tyvoKr/iivoq Avxov^y. uatd AivunQ, §• 
52 und in einem Worte xaraxfx^»*/««*©« Xenoph. II, 3, 54. VII, 4, 33. 

3) Xenoph. Hell. II, 4, 25 „0» 6h nolXiii tt Ijdfi ovtfq neu ntx^' 
To^a/roi, onXa iTiQtovvro, oi /ikv ^vXi^a oi $i olaviva xai ravra iXivuovvro* 
nqiv dt '^fiiQa<; Sina ytviaO'ai, ntatd dovttq, ovtwfq |v/u7roA</ci/V<»ay , nai 
ti Uvoi (hvy iaotiXfiav fSafO&Mj i^i^tacw noXXoi ftkv onlitai^ noXXoi ik 
yvf/^vijriq' iy ivovto 6k amotq nai Innttq ^ail ißiofi'^itwta . . . u€u ydq 
ij6il fiiya itp^ovow, o)ört xai ngoq to xtTxofi rov äatioq TtQoqißaXov.** 
Siehe auch Lys. utatd AXr.tßid6. Xikjtota^iov §. 33 Isocrat. Ti^oq KaX^ 
Xlfnaxov §. 17 und §. 49 /rt^l Zivyovq §. 12 —24. 
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der Feinde, aus dem Heere der Oligarchie, aus den Mi^htrup* 
pen des Lysandros and aus dem Heere des Königs Pausanias 
bestehend, kämpfen konnten i). Nehmen wir nun an, daas 
diese unter Thrasybulus vom Piräeus aus kämpfenden Demo- 
kraten, wie die von anderen Orten aus die Stadt angreifenden 2) 
zusammen wenigstens um die Hälfte mehr als das Heer der 
Oligarchie, welches oben 4 0000 Mann stark gefunden worden 
ist, also 4 5000 Mann ausmachten 3], so bildeten sie zusammen 
tSOOO. Ziehen wir nun von diesen die 1000 lacedaemonischen 
Hopliten und die Fremden, das heisst die Metoeken, welche 
auf Seiten der Demokraten gekämpft haben 4), höchstens 3000 



1) Xenoph. Hell. II, 4, 28 — 36 und Lys. xara *EQatoa&h, §. 
58 — 61 „Kai Avaavd^ov a^/ovra juijaavto, tvvovatatap fnkv ona t4j 
6Xifa^X^^ xaxoyoi'araTOf Sb r^ rrolfif fnoovvra $k fAtikiata roi*^? h Hh' 
(NM»»' f*^&u»adßtvoi Sk navtaq dv&^ianovq in* oXi&Q^ r^f noXttaq^ nai 
froXt^ hrdyovttq , uai rtXtirrwvtt^ AaMiatf*oviovC ncU röhr 9Vßtftdx^»¥ 
Qnoaov^ iduvavro 7rf«<7a», u. 8. w. Siehe auch Lys. ^Extrd^. }. 61 - 66. 

Bemerkung. Lysias sagt in einer anderen Rede (»«ra Evdv$^v 
§. 19 — 21 ffAXXd nai to dXoyop Joxoiiy nvak na^dttatv , onti^ nork noX" 
Xoi ovtiq v7t* oXiyuw Twr iv /7f*^a»<i ^tn^&ijoav^ ovSafAod-tv dXXo&iv ij in 
T^q' toiftmv {tüiv e» dem /mvdvtiav) nQOvtici^ Yiyivfjrai * ovroi ydg (•• 
Xorto fAtxd rdhf utniX&ovtMf noXtftfViO^ai fidXXov igf jucrd ra>ir t^uskokto 
AaxtSaifiovioiq äovAivfiv,'^)^ dass die Vielen in der Stadt von den 
Wenigen im Piräeus besiegt wurden. Dies ist ohne Zweifel von der 
ersten Schlacht zu verstehen, wo die im Pirfteus wirklich schwächer 
waren und dennoch gesiegt hahen. Denn nachher sind sie, wie wir 
gesehen haben, im Vergleiph zu denen in der Stadt bedeutend zahl- 
reicher, im Vergleich aber zu der Gesammtmacht der Oligarchie und 
ihrer Bundesgenossen (gegen welche sie auch die erste Schlacht ge- 
wonnen haben Xenoph. Hell. II, 4, 31 — 35} , allerdings bedeutend 
geringer. Darauf bezieht sich also die angeführte Stelle des Lysias. 

2} Lys. Motd <Pa«vo« }. 8-10. 

3) Diese Annahme stimmt mit der Angabe Diodors XIV, 5, 7 
f^'Bnl Towvto Si uatif&i$^aiv «^V ncXtv (ci tftdue^a), «W #iyfir 

4) Xenoph. Hell. II, 4, 25 und Lys. natm fPUww; §. 29. 

8 
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MaDn an der Zahl i) ab, so bleiben 94000 Athener, abgesehen 
von vielen anderen, denen die Wege versperrt waren, um für 
die Demokratie kämpfen zu können. Diese Zahl aber kann zu 
gross erscheinen weil man gewohnt ist aus Dionysios von Ha- 
likarnass za folgern, dass die Zahl der Athener zu dieser Zeit, 
oder unmittelbar nach dem Sturze der dreissig Tyrannen 15000 
bis 4 6000 betrug 2). 

Dionysius sagt nämlich 3), dass wenn der Antrag des Phor- 
misius durchgegangen wäre, so würden 5000 Athener von den 
Slaatsgeschäften ausgeschlossen worden sein. Dionysius also 
hält den ganzen Demos von Athen für nur 5000 Mann stark, 
was zu niedrig ist. Wir wollen diese Angabe des Dionysius 
näher untersuchen. 

In der Rede des Lysias, zu der diese Hypothesis des Dio- 
nysius gehört, steht nichts Bestimmtes weder über die Anzahl 
der Grundbesitzer noch über die der Besitzlosen, das heisst 
des Volkes, sondern es wird darin von beiden nur im Allge- 
meinen gesprochen und noch dazu hervorgehoben , dass . die 
Anzahl des Volkes, worauf die Macht und der Ruhm des Staa- 
tes beruhte, gross war ^) ; woher hat also Dionysius diese seine 



1} Wie bei der Expedition gegen Megara am Anfange des pe- 
loponnesischen Krieges Thucyd. II, 31, 2 „;»«To»icoft di IwfoißaXov 
ovx ildaaovq rQt<;x^XU)v onXnwv.** 

2) Clinton Fasti Hell. p. 432 Not. w (ed Krug.) und Curt 
Peloponn. II, p. 349, Not. 9. 

3) Dionys. von Halik. in der Hypothes. zur Rede des Lys. 
Jtiql xov fAti KaraXvoai tfjv naxqtcv nokirnav ^A&ijvfiai. „4>o()/uiffio< 
Xiq Twv ovY*<»tiX&6vTtav fitxa tov äij/iov yvtafutjv tiofjyijoatOf tov<; ntv 
iptvYOvraq natUvcu^ XfjV de noXitfiav ^ näciv dXXd rotq y^v l/ot'0( na- 
^ac^oti'i'a*, ßovXo/nivonf ravta ytrioB-ap *ai Aantdaifioiviwv* tfiiXXov 6k xov 
^fpiofiaxoq xovxov »v^otd-ipxoq ntvxatu^x'^^^ oxMv *A&fjvcUotp dmXu' 
^a$a&<u x&v notvwv," 

4} Lys. in der angef. Bede §. 4. y,Ovn äp Sfiotya mi&tia&t ov6§ 
fAtxd x&v Xitx^ *<^ ravTa ^fidiv avxßv ;rc^ca*^ffo/ec^a , oTtXitaq aoX- 
Xovi n<u Inniotq neu roloTo^y wy tV'K dvxtxofiivot' ßfßaUaq itjfton^atij- 
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Angabe geschöpft? Ohne Zweifel aus Isocrates, welcher erstens 
sagt, dass die 30 Tyrannen mehr als 5000 Athener genöthigt 
hätten nach dem Piräeus zu fliehen l) und zweitens, dass der 
Demos sich im Piräeus eingeschlossen habe 2). Demnach hat 
Dionysius diese Zahl für die des ganzen Demos angesehen. 
Isocrates aber selbst sagt uns so wohl in dieser wie in einer 
anderen Rede, dass es ausser denen im Piräeus noch andere 
Flüchtlinge waren, welche gegen die Oligarchie nicht mitkämpf- 
ten und dem Demos angehörten, und noch andere aus dem- 
selben Demos, die in der Stadt blieben 3], wie wir schon oben 
gesehen haben und weiter aus Xenophon und Lysias vielfach 
erfahren können 4). Somit fällt die Annahme, dass die Athener 
zu dieser Zeit nur 4 5000 oder 16000 an der Zahl waren ^). 



Ofü&tf ruh 9k ixO-QMv nliov iTttHQat^atrt ^ ^^ihf/^wtfqo^ $k rotq cvfifid- 
/OK t^io&i u. 8. w." 

1) Isocrat. Areopag. §. 67 „ck 9k tov /7c*^a*a ipvyfiv nXtlovq ij 
7ifVtaxu;x^Xiovq ^vayxoffcw." 

2) Isocrat. itQoq KaXXlfiaxov 5« 49 ^lEm^iti ya^ Aaui9(uiMivlvt¥ 
iX&ortfov b ^tjftoq h rw Ungatn «arixXtio&tj/* Auch bei anderen 
Oratoren werden die im Piräeus vorzugsweise „der Demos'' genannt, 
aus dem Grunde weil sie den Haupttheil desselben ausmachten und 
für die Sache des ganzen Demos, für die Demokratie, kämpften. 
Demosthen. ^f^i Tta^aitQtaßnaq §^ 277 und §. 280« JCara TiftoM^- 
rovq §. 135. Bei Xenophon selbst Hell. V, 2, 33 „Ovx ini ftkv ro¥ 
iv JlnQttuX S^fAO¥, noXifMttataror orra Vfu9^ ovn ^&iXiiüav evor^attvtiv; 

3) Isocrat. a. a. O. §. 50 yyKou rotovroq yiytvijfAivoq (6 KaXXi- 
t^axoq) nai nt^i tdvq in Tlit^cuinq kou ntql xovq h äotn utivartaq uai 
7tt(fl näaav rtjv noXtv** vergl. auch ntQt Zivyovq §. 14. 

4) Xenoph. Hell. II, 3, 34 „m« ovroq (6 Stj(fa/Uviiq) oti&flq fUp 
noXXovq ecV ftfya ^qwtVv nonjcfu rwf hartla YtyvotOMvrvtv VfiZv, dno^ 
Xofiivoq 6h nd9tw¥ um rßt h t j noXn nai twv Ha» vffori/iP* äv rdq 
iXnidaq,** Siehe auch Lys. »ard^EQcnotr&iv. §.92—77 »ata Evdvd^v 
§. 16—21 xora 'AXukßM^, Xujroraiiov §. 34 »ond ^iXwoq }• 9. 

5) Bemerkung. Man könnte vielleicht tagen , dass die Rede 
des Lysias nicht vollständig auf uns gekommen, wie sie dem Diony- 
sius vorgelegen und derselbe ihrem verloren gegangenen Theüe die 
Nachricht entnommen , dass der grundbesitslose Demos 5000 Mann 

3* 
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Aus einer bis jetzt noch nicht beachtelei), aber fdr unsere 
Untersuchung sehr wichtigen Stelle Xenophons, wo Tberamenes 
sich gegen die Beschuldigungen des Kritias vertheidigt l) , geht 



betragen habe. Dagegen wäre zu bemerken, dass Lysias den Demos 
unmöglich ftlr so klein gehalten haben kann, da eine solche Angabe 
sowohl mit dem, was er in dieser Rede im Allgemeinen über die 
Grösse des Demos spricht, als auch mit dem, was er in seinen an- 
deren Reden darüber sagt, wie wir gesehen , im Widerspruch stehen 
würde. Eher kann man annehmen, dass die Stelle des Dionysius 
verdorben ist. Ich meine, dass Dionysius die Zahl 5000 nicht für 
die des Demos, wohl aber die der Grundbesitzer etwa in folgender 
Weise gesetzt hat : y,Tfjv /*tv Ttohrtlav ft/^ näaiv dXXa rolq y^v 2f/ovff* 
ftaQadovvcu^ ifOav 6k ovrot ntv^axt^x^^^^ aj^tdov ^A&ijvaimTf ßovkofihmv 
Tarra ytvicB-ak xom Aa*f6atfiovlo)V. *'EfitXXw Sk roxi ^^ioftatoi; tovtoxf 
nvQta&ivtoq oi koiTioi dntla&ijoea&ai twv Ho^vtih, oder £^«AA( 6e rb nXij' 
S-oq (ohne Angabe der Zahl) rov 'ipfiqiiofiiatoq rovtov nv^ni&lvrwi dm- 
' Xa&^seod-m tüiv Ko^vCiv; und dies halte ich aus folgendem Grunde 
für wahrscheinlich. Wenn nach solchen Erfahrungen wieder die 
Rede von einer Oligarchie in Athen sein konnte, so war dabei nur 
an die erste Oligarchie zu denken, welche von Thucydides (VIII, 
97, 1 — 3) gelobt wird; diese aber bestand aus 5000 Vermögenden, 
und so viele sollte auch die dritte Oligarchie nach Phormisius Vor- 
schlag umfassen; weil aber viele Grundbesitzer (^toi^t/io*) im Bär- 
gerHriege umgekommen (Aristotel. Polit. V, 2, 8. Lys. a. a. O. J. 4) 
hatte ihre vorige Anzahl abgenommen und desshalb sagt Dionysius 
ax(66v ;T«yTax»c/U»oft. Betrugen also nach dieser Annahme die yvo}' 
^ifio^ beinahe 5000, so erhalten wir für die anderen drei Volksklassen 
mehr als das Dreifache (Aristotel. Polit. VI, 4, 3 über die vier 
Klassen des Volkes in ieiner Demokratie und VI, 1, 6 ,/£:y taZt; ^7. 
fioH^atiai^ avfißalvH nvQhvniqovq nvat, roiiq aTroQOvq ttav tvTiOQiav' nXfl^ 
ovq yd^ slal) und somit für alle athenischen Bürger über 20000. 

1) Xenoph. Hell. II, 3, 35—50 ."Avthjzov dk xae, ort td önXn 
rov nX'^&ovq TraQjiQOvvto , ov vo/aitimv x^^""***^ dad-ivtj rfjv noXiv noitlv 
.... Ovdi yf ro tpQOv^ovq /nad-ova&ak ^v^ij^taKt /mo*, i^ov ontrwv roiv 
noXwmv roaovTOvq TtQoqXaftfidvitv, eoiq ^^ditaq ol d(}xovrtq i/iiXXofitv röiv 
d^Xff^^^ ^^wtfiCHf .... d 6k ro vt^dr^tirov rijq noXtsaq Tti^oq^iXtaq 
^ftw tlxh X^^^^ov av ^yflo9-ai «Iro* nou rb inhßttivuv nov r^q /«i^a« .... 
to ftihroi ainf totq dxiKifiivo^q nai fiiO-^ innwf mu /ifr* daniättv w^iXtif 
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mit einem Schlag das von uns oben gefundene Resultat über 
die Anzahl der athenischen Bürger für die gesuchte Zeit her- 
vor. Ich hebe folgende Stellen besonders hervor. Theramenes 
sagt, dass er. gegen die Entwaffnung des Volkes war, sie (die 
Oligarchen) statt die iacedaemonische Besatzung zu miethen, so 
viele Krieger aus dem Volke selbst nehmen könnten um dessen 
Beherrschung zu erleichtern und es den Demokraten nicht 
einmal gelingen würde das attische Gebiet zu betreten, wenn 
sie ein Heer aus dem x^ariarov j^g noXeiag gebildet hätten. 
Demnach wollte Theramenes eine Oligarchie, deren Mitglieder* 
zahl nicht viel kleiner als die des übrigen Volkes sein sollte l] ; 
sie s^lte aus den Ersten und Mittleren des Volkes bestehen^ 
wie eine Art von Demokratie, von der Aristoteles spricht 2), so 
dass dieser Theil des Volkes, obgleich etwas kleiner, weil aus 
Wohlhabenden und Gleichgesinnten , dennoch die Oberhand 
gewinnen konnte. Nehmen wir nun an, dass dieses Heer aus 
den Besten des Staates, wovon Theramenes spricht, wenigstens 
ebenso gross sein sollte wie das gefundene Heer der dreissig 
Tyrannen, also 4 0000 Mann, oder richtiger ungefähr 10200, 
weil Theramenes Vertheidigungsrede vor Besetzung der Phyle 
fällt, wo, wie wir sahen, allein über 120 Hopliten gefallen sind, 
so müssen wir das übrige Volk wenigstens um ein Drittel grö- 
sser annehmen d. i. 13400 3), und demnach für alle waffen- 
fähigen Athener 23600 zur Zeit des Anfanges der Regierung 
der 30 Tyrannen erhalten. Diese Zahl kann keineswegs für 



6ta Tovrwv triv noXtxtiav nqoa&tv a^tatov fiYovfMjv iwtu xoU ¥vv oi* ^- 
taßallofiai u. 8. W.'' 

1) Lys. vnkq JJoXvaxqatov §. 13, wonach die erste Oligarchie 
aus 9000 Begüterten bestehen sollte „nwc S' «V yivovto d^uoti*tiirt(f9qf 
ij öcvK vfiHp ^fi^Kja/ABvwf ntnoMi^x*^^^ not(foidov9<u ra n^y/*ata woh 
TaXaytvq äv ^okk/^^^vc ncniktU^, u. fi. w. 

2) Aristotel. Polit. VI, 2, 10. 

3} Nach demselben Verhältnisse wie später die Wohlhabenden 
aum übrigen Volke. Siehe Clint. Fast. Hell. An. 332, wonach die 
Begüterten zum Volke wie 9000 : 12000 stehen. 
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B. Vdiwr die Stärke der Streitmaeht der Argirer mr 
Zeit der Sehlaoht bei Kantinea. 

Wir haben aljso für die waffeofähige Maonschaft Athens 
gleich Qach dem Sturze der dreissig Tyrannen 21000 Mann 
gefqnden, und ebenso gross müssen wir nach Lysias Zeugniss i) 
die Streitmacht der Argiver annehmen, wie dies auch aus deren 
Streitmacht in der erwähnten Schlacht bei Korinth, 9 Jahre 
epäter, hervorgeht. Denn dort stellen dieselben 7000 Hopliteo 
{Zenoph. a. a. 0.). Wenn nun diese Zabl als zwei Drittel an- 
genommen wird, so ist das andere Drittel 3500 Hopliten, und 
das ganze argivische Hoplitikon 4 0500 Mann stark 2). Rechnet 
man hierzu ebenso viele Leichtbewaffnete, so stellt sich die 
Zahl 24 000 heraus; zu diesen aber kommt noch die argivische 
Reiterei, welche mindestens ebenso gross wie die lacedaemo-- 
nische angenommen werden muss, d. h. 400 Reiter stark (siehe 
oben) und ebenso viele Hamippen, zusammen 800 3), welche 
zu der oben gefundenen Zahl des Fussvolkes hinzugesetzt die 
Zahl 34 800 geben, dieselbe wie die Streitmacht Athens gleich 
nadi dem Sturze der dreissig Tyrannen, so dass unsere Re> 



1) Ly». nfgl rov fifj *cnaXvaat ttiv ndtqtov noXvtHtxv^AB-tivvfii §. 7. 

2) Andocides {jifql t^c tt^o^ AattiStufioplov^ H(fi]V9iq §. 18 „v^v^ 
xfjxobff* yaQ r^iq ^dij /»a;|fo^6yo* , totc fikv iv KoqIv&(ü ndvta<i navdijfAH 
tovq cvfifuixovq naQovxaq u, s. w.) sagt, dass die Lacedaemonier alle 
Bui^deBgenossen« welche navötjfifi = navot^att^ da waren« besiegt ha- 
ben. Wir wissen aber, dass navotgati^ nur diejenigen kämpfen, in 
deren Gebiet die Schlacht geliefert wird (Thucyd. V, 57, 2). Also 
sind in der korinthischen Schlacht unter dem nctvSiift^H nur die 
Korinthier zu verstehen , die Argiver aber müssen , wie gesagt , ein 
Drittel ihrer Macht zur Bewachung ihrer Städte zurückgelassen ha< 
ben, wie die Lacedaemonier (siehe darüber den ersten Theil dieser 
Schrift.) 

3) Von Xenophon wird bei dieser Schlacht keine argivische 
Reiterei erwähnt. Dass die Argiver aber eine solche hatten, erfah- 
ren wir aus Xenoph. VII, 2, 4. 
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sultaie darüber sieb wechselseitig unterstützen. Hatton aber 
die Argiver um diese Zeit, nach einem langen und verderbli- 
oben Kriege, 24 600 Waffenfähige, so müssen sie daran 4 5 
Jahre früher, zur Zeit der Schlacht bei Mantinea, wenigstens 
um ein Viertel, d. i. 5400 Mann, starker gewesen sein. Diese 
Annahme wird eher massig als übertrieben erscheinen, wenn 
wir den Zustand in Argos kurz vor dieser Schlacht bei Man- 
tinea in Erwägung ziehen , und eine kurze Uebersicht der ge- 
schichtlichen Ereignisse von dieser Schlacht bis zum Ende des 
peloponnesischen Krieges entwerfen. 

Im eilften Jahre des peloponnesischen Krieges 1) finden 
wir die Argiver so mächtig, dass sie die Hegemonie über den 
ganzen Peloponnes zu erlangen hoffen 2). Seit dieser Zeit aber 
bis Ende dieses Krieges sehen wir dieselben beständig in in- 
nere und äussere Kriege verwickelt, worin Viele umgekommen 
sind, wie man aus folgender kurzen Zusammenstellung der 
geschichtlichen Ereignisse ersehen kann. 

Schon den Tag vor dieser Schlacht bei Mantinea sind die 
Epidaurier in Argolis eingefallen und haben viele von den zur 
Bewachung der Stadt zurückgebliebenen Argivern getüdtet 3). 



1) Thucyd. V, 24, 2 „Ko* to &i^oq ^qx* rov Mmdrov UtovqJ* 

2) Thucyd. V, 28, 2 ,'E9ilavt6 tt xavxa ot'A^flo^ /»äXiov, 
oQthttq tov ti rtSv Aantda^ßwUav a^la^ noltiAW iaof^tvov {in* ilo^^t 
yag w^o« aiWoi»? «• tfTroi'da» ^car) nai af/«a ilmaavnq r^c flfXoTHifvij- 
«ov ^yiJ99(f&ah* xarci ya^ tov /^ovoy tovrov ij re AouttdoUfKOV fidXiOtot 
JiJ xax«dic ijxovai neu vnt^tät^&tj did rac lvf*90Qd^ , ol' ti ^A^ytloy agufta 
Moxwf xoXq nänw , ov Ivraq^fx^tvin tov Ir^TTMoi' nokifAOv , a^u^ore^oi'C Sb 
/tdllov fhfOJiorio* orrcc ixtta^ntaadfiivoi** und V, 40, 3 ^AnoQOvmiti 
ov¥ tavra ol ^A^yilo^f xcu ^oßov/itvo^ ftij Aaitf^akfiovioiq *eu Tty^dratq, 
Boimtot^ neu ^A&ip^oUo^ df*a nolf/tdiaiv, irgcri^ ov dtx^futPOk raq Aa^ 
ntS€UfinvU»¥ onovSdzy dXl* h ^^onjfActt^ ürrtq t^q ntXonowijoov jyijOf- 
ö^m^ U. 8. W." 

3) Thucyd. V, 76, 4 „Tg H itQOtt^ai^ ijfth^ ^v^ißti t^c f*dxtj^ 
taitif^ neu rou^ *EnkSavQiovq na^Sijftn iqßaXtUf h rijv 'A^ytiaVy äq fg^- 
tt99 oi'fftnr, xflU X9vq vTToXoiftüvq ^vXauttq row *Aqy(ioiv i^tXBdvrtv Sta- 
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ID der Schlacht bei Mantinea sind 700 Argiver, Orneaten und 
Kleonaeer gefallen i). Im 14. lahre des peloponnesischen Krie- 
ges haben die Lacedaemonier mit ihren gleichgesinnten Argi- 
vern den sikyonischen und argiviscben Demos aufgeldst, was 
schwerlich ohne Menschenverlust geschehen ist 2). Bald dar- 
auf, im Sommer des 4 5. Jahres dieses Krieges, werden die 
Oligarchen zu Argos von dem Demos daselbst besiegt und 
theils getödtet, theils vertrieben; aber auch von den Demokra- 
ten müssen Viele gefallen sein, denn es ist zu einer Schlacht 
gekommen 3). Darauf bauen die Argiver mit Hälfe der Athener, 
mit denen sie sich wieder verbunden haben , die langen Mau- 
ern 4), welche im nächsten Jahre die Lacedaemonier erobern 
und zerstören. Ausserdem nehmen dieselben Hysias, zu Argos 
gehörend, und tödten alle freien Männer, deren sie sich be- 
mächtigt haben. Nach dem Abzug der Lacedaemonier von 
Argos sind auch die Argiver ins phliasische Gebiet eingefallen 
und haben dasselbe verwüstet, weil Phlius der Zufluchtsort der 
argiviscben Flüchtlinge war ^). Im Sommer des nächsten Jah- 
res nimmt Alcibiades 300 Argiver, welche als lakonisch ge- 
sinnt verdächtig waren, und transportirt dieselben auf die unter 
athenischer Herrschaft stehenden und benachbarten Inseln ß). 
Diese 300 Argiver werden später vom athenischen dem argi-« 
vischen Demos zur Hinrichtung überliefert 7). Zu derselben 



1) Thucyd. V, 74 ^yAni&avov Sh L^(»y«iW (ih jca* ^O^tviarwf neu 
KXiWvaifov entanoötoif U. 8. w.** 

2) Thucyd. V, 81, 2 und Aristotel. Polit. V, 3, 5. 

3) Thucyd. V, 82, 2. 

4) Thucyd. V, 82, 6. 

5) Thucyd. V, 83, 1-4. 

6) Thucyd. V, 84 „Tov rf* iniytyvo/*ivov S^BQOvq *AJiHi>ßMSfj(; ri 
nltvoa<i fq *!AQYoq vavoiv iXttoaiv, ^Agyfitfiv rovq doxovvraq Mri tutonrovq 
tlvai. xcd ra Aantdatfiovltav giQOVitv Haßt rQMHoaiovq aviQaq, *at nati- 
&ivto avtovq ^A&tivaXoi' iq raq iyyvq vijaovq^ &v ^^;irof." 

') Thucyd, VI, 61 , 3 „O* t« livot> tov 'AlMßM^ov o» ip *A^n 
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Zeit machen die Argiver einen Einfall in das phliasische Gebiet 
und verlieren bei einem Hinterhalt von Seiten der Phliasier 
und argivischen Flüchtlinge 80 Mann i). Im Winter desselben 
Jahres marschiren die Lacedaemonier gegen Argos und kehren, 
an den Grenzen angelangt, wegen des ungünstigen Feldzugs- 
Opfers zurück. Dieser Feldzug erregt den Verdacht der Argi- 
ver gegen manche ihrer Mitbürger, wovon einige festgenommen 
(und vermuthlich getödtel) werden, die anderen hingegen sich 
durch die Flucht retten 2). Bald darauf erneuern die Lacedae- 
monier den unterbrochenen Feldzug in Argolis, schliessen, nach- 
dem sie theilweise das Land verwüstet, die argivischen Flücht- 
linge in Orneas colonisirt und ihnen eine kleine Yerstärkungs- 
truppe aus ihrem Heere zurückgelassen haben, einen zeitweili- 
gen Frieden, in welchem die Orneaten und Argiver gegensei- 
tige Gebietsschonung angeloben, und kehren so nach Hause 
zurück. Bald darauf aber ziehen die Argiver mit Hülfe der 
Athener gegen Orneas und zerstören es von Grund aus 3). 
Alles dies kann nicht ohne Menschenverlust von beiden Seiten 
geschehen sein. 

An der athenischen Expedition nach Siciiien (im 47. Jahre 
des peloponnesischen Krieges) haben zuerst 500 Argiver An- 
theil genommen 4), und vermuthlich ebenso viele an der zwei- 



1) Thucyd. V, 115 „Kot 'A^tUn^ *atd tov XQovov tov avxov iqßa^ 
Xovtfi ic T17V ^XiaalaVf neu Xox^B-^tq vno t< (PAkxoiW xcm x&v 091- 

*) Thucyd. V, 116 „ToC ^* iniy»y¥Oi/khov x*if*^i^oq Aa*iiakfto¥*ot 
fAiXXijaarttq i<: rtjv 'A^ytiav 0t(jat(vti9f «5? avxotq xd iwßax'^gM ugd 
iv TOK 6^*0K ovM iyiy WTO, avtx^qtiüaV *al oi *A^yito^ Sui xtjv iniivwv 
/*iXXiiaiv xwv iv rg noXi^ xwdq vnmQTiijaarrtq xovq fitv IwiXaßov^ ol 
d* avxovf: nai diitpvyov,^* 

3) Thucyd. VI, 7, 1-3. 

4) Thucyd. VI, 43 ,,|i';*;*a/o« $e ol äXXoi ^wtax^dxivov , ol fiiv 
xwf vnijnoiiiVi ol S* ^AQyiioiv mvxamociok u. t. w. Siehe auch VI, 29, 
3. VI, 61, 5 und 67, 1 u. 2 ff. 
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ten Expedition, welche unter Demosthenes zur Verstärkung 
des Nikias im 18. Jahre des peloponnesischen Krieges stalt- 
fand 1). Diese 1000 arcbivischen Hopliten sind mit. dem übri- 
gen athenischen Heere in Sicilien fast alle umgekommen 2). 

Im 20. Jahre dieses Krieges finden wir 1500 Argiver 
(Hopliten) mit den Athenern in Kletnasien gegen die Lacedae- 
monier und ihre Bundesgenossen, wovon beinahe 300 in der 
Schlacht bei Milet gefallen sind. Die übrigen, aufgebracht we- 
gen des unerwar teten Unglücks, kehrten nach Hause zurück 3). 

Im 21. Jahre wird der athenische Demos durch die 400 
aufgelöst 4) ; die Argiver aber bleiben der demokratischen Par- 
tei der Athener zu Samos treu und bieten ihnen ihre Hülfe 
gegen die Oligarchie zu Athen an. Die demokratisch gesinnten 
Athener überliefern wieder die Gesandten der athenischen Oli- 
garchie dem argivischen Demos zur Bestrafung 5). Demnach 
sind die Feinde des athenischen Demos auch die Feinde des 



1) Thucyd. VII, 20, „*Ev Sk tovt^ ttai ot *j4&fjvatot afia r^q Je- 
xiXfiaq Tc5 Tci-/i(j/«^j xal tov ^^oq fv&vq dg^oM^ov ntgi IltXonovvfjaov 
vava T^taxovta MffTtblav xctt Xa^iKÜa rov ^AnelXo^u^ov aQX<*vta^ io 
it^firo infiil i<i *!AQyoq dipi*ofiiv(fi xaroe to ^Vf^/^ax^ov nagcficakttv ^ji^yiitav 

.ri oTrXltaq irri rdq vavq, xcU rov Jfjfioa&iv^ iq t^v ^ixeXlav ^ ola/rc^ 
MfjKkXoVy aTtiatfkXov e^ijKovta /ikv vavaiv ^Ad-ijvaiiav nal nivn Xionq^ onXi- 
ra«c <^^ ivL nataXoyov *jiBi^vcUmv iiaxottiotq xou ;|fUiOK . . . Kai 6 f*B» 
Jfjfioa&ivtjq iq r^v Aiy^vav nXiVGoi^ xov et^otrfvfiatoq tt tt t* vTtiXtlTttto 
Ttt^Ußitvff '4CU rof XaQtnXia tovq 'Aqyeiovq nagaXaßftv.** Siehe auch 
VII, 26, 42 und 44, 6. Das athenische Hoplitikon bei der ersten 
Expedition ist 5100 Mann stark, darunter 1500 Athener und 500 
Argiver. Bei der zweiten Expedition sind 5000 Hopliten, darunter 
1200 Athener, wobei auch zwischen' 500 und 400 Argiver apgenom- 
men werden können, so dass deren Stärke in Sicilien ungefähr 1000 
betrug. 

2) Thucyd. VII, 85 und VII, 87, 6 und VIII, 1, 1. Siehe auch 
Andocid. ntgi r'^q nqoq Aaxt^atfioviovq ti^-^vriq §. 30. 

3) Thucyd. VIII, 25, 1-5 und 27, 6. 

4) Thucyd. VIII, 63, 3 und 67 und 68. 

5) Thucyd. VIII, 66. 
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argiyischen und umgekehrt i). Dies bis 2um t\, Jahre des 
peloponnesischen Krieges. Dass die Argiver auch in den fol- 
genden Jahren bis zu Ende dieses Krieges stets mit den Athe- 
nern gegen die Lacedaemonier verbunden waren, können wir 
aus folgenden Thatsachen schliessen. 

Im %Z. Jahre desselben finden wir athenische und argi- 
vische Gesandte gemeinschaftlich in Persien handelnd 2) ; ver- 
mothlich waren auch Argiver im athenischen Heere und somit 
dauerte die athenisch-argivische Symmachie immer fort. Nach 
der Vernichtung der athenischen Flotte in Aegos Potamoi zie- 
hen die Lacedaemonier mit allen Peloponnesiern gegen Athen ; 
die Argiver allein, machen eine Ausnahme davon , und wenn 
sie auch dem athenischen Demos keine Hülfe leisten können, 
so wollen sie doch noch weniger zu dessen Untergange etwas 
beitragen 3). Die argivisch - athenische Symmachie hört auch 
jetzt nicht auf, sondern ruht nur eine kurze Zeit, um desto 
kräftiger gegen die Erbfeinde operiren zu können, wie dies 
seit der korinthischen Schlacht der Fall ist 4). 

Wir haben also die Argiver seit der Schlacht bei Mantinea 
bis zum Ende des peloponnesischen Krieges bald in Bürger- 
kriegen ^), bald im Krieg mit ihren lacedaemönischgesinnten 
Nachbaren und fortwährend mit den Athenern, sowohl in ihrer 
Heimath selbst als auch im Auslande gegen die Lacedae'monier 
kämpfend gefunden ^). Demnach ist es keine übertriebene An- 



1) Thucyd. VIII, 92, 2. 

i) Xenoph. HeU. I, 3-14. 

3) Xenoph. Hell. II, 2, 7. Demotthen. vnk^ t^q 'PoSiw iXtv 
S^Hfiaq §. 22—24. Lys* nt^i tov /li] natakv<fcu rifv ndtQtov noltrfiav 
*A»ijvviai §. 7—9 und Diodor. XIV, 6, 2. 

^} Andocid. nt^l r^q nqoq AaH(6ai>fiOviovq (i^ijvtj<; §• 22. 

5) Ueber Bürgerkriege in Argos im Aligemeinen siehe Isocrat. 
Philipp. §. 51—53 und über spätere furchtbare Bürgerkriege daselbst 
Diod. XV, 67, 3 und 58, 1—4. 

6) Thucyd. VII, 57, 9 „Twy dt äXXtuv Ittovoioq /*älXor 17 otffa- 
Tcia iyifvtto f<^i/. ^Aqytloi^ fih ya^ ov t^c Ivftftaxiaq mxa fiäXXov ij 
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nähme, die wir oben gemacht haben, dass die argivische 
Streitmacht während solcher verheerender Kriege um ein Fünf- 
tel abgenommen hat. Wenn also der Argiver ebenso viele 
wie der Athener gleich nach dem Sturze der dreisslg Tyran- 
nen gewesen sind, d. i. 21600 (siehe oben), und diese als die 
4/5 angesehen werden, so sind sie um die Zeit der Schlacht 
bei Hantinea wenigstens um Vs stärker, das heisst 34 600 -f* 
5400 = 27000 an der Zahl gewesen, die argivischen Periö- 
ken, Orneaten, Kleonaeer, Hysiaten u. s. w. miteinbegriffen, 
welche Zahl eher massig als übertrieben erscheint, wenn man 
die oben angeführten Stellen des Thucydides (V, 28 , 2 und 
40, 3) ins Auge fasst und die geschichtlichen Ereignisse von 
diesem Zeitpunkte an, bis auf die Zeit, worin Lysias Rede fällt, 
mit Aufmerksamkeit verfolgt, wie es von uns geschehen ist. 

Wir haben also die waffenfähige Mannschaft der Argiver 
unmittelbar vor der Schlacht bei Mantinea 27000 Mann stark 
gefunden; jetzt wollen wir versuchen zu ermitteln, wie viel 
davon ungefähr an dieser Schlacht Theil genommen haben. 

Wie die Lacedaemonier gegen die Argiver und ihre Ver- 
bündeten in Mantinea zuerst navdtjful ziehen, dann aber den 
sechsten Theil ihrer ganzen Macht, aus dem ir^iaßuveQOP und 
dem vsojteQov bestehend l}, zur Bewachung der Städte zurück- 
schicken (siehe darüber oben den ersten Theil dieser Schrift), 
müssen auch die Argiver (mit den umwohnenden argivischen 
Städten) den sechsten Theil ihrer Macht zur Bewachung der 
Städte zurückgeschickt haben; der sechste Theil von 27000 
ist 4500, welche Zahl eher zu gross als zu klein ist, wenn 
man bedenkt, was Thucydides darüber sagt 2), nämlich dass 
die Epidaurier den Tag vor der Schlacht wegen der (Qtjfjila 



Jf&QuXfi inl JiAQUaq /»ctcc ^Ad-ffvciiiav ^Iiavwp f^noXov&ovv u. s. w. und 
Xenoph. Hell. III, 5, 11. 

1) Thucyd. V, 64. 

2) Thucyd. V, 75, 4. 
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in Argolis einen Einfall daselbst gemacht und viele von den 
herausgekommenen, zur Bewachung der Städte zurückgebliebe- 
nen Argiverü getödtet haben. Demnach müssen vor Mantinea 
die fünf Sechstheile der Argiver gekämpft haben, also 32500 l). 
Zu diesen kommen die Athener mit 1300 Hopliten und Rei- 
tern 2) und ebenso vielen Leichtbewaffneten und Hamippen, 
also 2600. Ihre Gesammtmacht betrug sonach 254 00 Mann. 
So zahlreich haben wir also mit alier Strenge die Argiver, 
Rleonaeer, Orneaten und Athener in der Schlacht bei Mantinea 
gefunden. Jetzt müssen wir 

C. Untersuchungen über den Tmppenbestand der Hantineer 
und ihrer arkadischen Bundesgenossen anstellen. 

Wir- erfahren aus Lysias 3), dass die Mantineer gleich nach 
dem Sturze der dreissig Tyrannen beinahe 3000 an der Zahl 



1) Dass die fünf Sechstel und noch mehr an dieser Schlacht 
Theil genommen haben , geht auch daraus hervor , dass nach Thu- 
cydides (V, 72, 3 u. 4) ausser den 1000 argivischen Logaden und au- 
sser den älteren Leuten {n^taßitiQou; , welche in dieser Schlacht be- 
sonders genannt werden), Orneaten and Xleonaeem, noch fünf Lochen 
Argiver darin kämpften. Demnach muss man annehmen, dass die 
Argiver in sechs Lochen, wie die Lacedaemonier in sechs Moren 
eingetheiit waren, und dass der sechste Lochos während dieser 
Schlacht, wie bei den Lacedaemoniern die sechste Mora , zur Bewa- 
chung der Städte surückgeblieben ist (siehe über die Eintheilung 
der Bürger einer Stadt in Moren, Phylen oder Lochen Xenoph. 
Hiero. IX, 5 und 0. Müll. Dor. II, p. 232, 4). Vermuthlich hatte 
der argivische Lochos aus Argivem und Periöken von Argos gleiche 
Stärke wie die Mora in Lacedaemon. Diese lacedaemonische Mora 
aber, aus Spartiaten und Periöken bestehend, haben wir 2304 Ho- 
pliten stark gefunden, und die sechs Moren 13824 Hopliten (siehe 
obeD I). Die argivische Macht hat sich in einer Stärke von 27000 
Mann herausgestellt; die Hälfte davon, 13500, (darunter 400 Reiter) 
sind Hopliten, also beinahe ebenso Viele wie die Lacedaemonier, 
und demnach ist der argivische Lochos 2250 Hopliten stark« 

a) Thucyd. V, 61. 

3) Lys. ni^i rov /»-^ natalv^ai tj) 9 ndx(f$o¥ noXirttiav ^AB^ijvifl^ §. 7 -- 9. 
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waren. Nehmen wir nun an, dass diese wenigstens 2S0O 
Streiter ausmachten, so müssen sie um die Zeit dieser Schlacht 
bei Ifantinea wenigstens um ein Viertel stärker gewesen sein, 
also 700 Mann; so waren sie 3500 Hopliten und mit den 
ebenso vielen Leichtbewaffneten machten sie 7000 Waffenfähige 
aus. Denn verfolgen wir den Gang der geschichtlichen Ereig* 
nisse (wie wir dies für die Argiver gethan haben) von der Zeit 
an, als diese Schlacht geliefert wurde, bis zum £nde des pe- 
loponnesischen Krieges, oder richtiger bis gleich nach dem 
Sturze der dreissig Tyrannen, wohin Lysias Rede fällt, so sehen 
wir, dass diese von uns angenommene Zahl für die Streitmacht 
der Mantineer eher massig als übertrieben ist. 

Zuerst sehen wir, dass in dieser Schlacht SOO Mantineer 
auf dem Schlachtfelde blieben i]. Ferner finden wir im 47-. 
Jahre des peloponnesischen Krieges bei der ersten athenischen 
Expedition nach Slcilien über 200 Mantineer 2]. Wir müssen 
annehmen, dass auch mit dem zweiten Heere, welches unter 
Demosthenes dem Nikias dorthin zu Hülfe gesandt wurde, un- 
gefähr ebenso viele Mantineer, das ist 200, nebst Argivern 
(siehe oben) und anderen Bundesgenossen der Athener nach 
Siciiien gingen 3); denn dieses Hülfsheer . bestand , wie schon 
oben bemerkt worden, aus etwa 5000 Hopliten« wie bei der 
ersten Expedition 4), worunter Arkader und also gewiss auch 
Mantineer sich befunden haben werden, da ja die Arkader und 
vorzüglich die Mantineer zu den unwandelbarsten Feinden der 
Lacedaemonier gehürten 5). Diese Mantineer, etwa 400 an der 



1) ThUcyd. V, 74, 3. 

2) Thucyd. VI, 29. 3. 43, 1. 61, ö. 67, 1. 68, 2. 

3) Thucyd. VII, 20, 3 ff. 

4) Thucyd. VII, 42. 

5) Thucyd. VII, 57, 9. Auch diejenigen Arkader, welche des 
Gewinnes wegen im Heere der Korinthier, der lacedaemonischen Bun- 
desgenossen, dienten, wurden von den übrigen Arkadem ah Feinde 
betrachtet (Thucyd. VII, 19, 4.); so gross war ihr Hass gegen die 
Lacedaemonier. 
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Zahl, wurden mit dein fibrigen athenischen Heere In Sieilien fast 
sämmtHch ein Opfer der ungläckfichen Unternehmung (siehe die 
oben angefahrten Stellen). 

Im 20. Jahre des peloponnesischen Krieges finden wir Pelo- 
ponnesier, inixovQovg , vermuthlich meist Arkader *) in Klein- 
asien. Für die folgenden Jahre des nämlichen Krieges ist an- 
zunehmen, dass die Mantineer wegen ihrer isolirten Stellung 
auf Seiten der Lacedaemonier gegen die Athener und ihre Bun- 
desgenossen kämpften. Zu dieser Annahme berechtigen uns 
folgende Gründe. Erstens weil nach der Zerstörung der athe- 
nischen Flotte durch Lysander die Lacedaemonier mit allen Felo- 
ponnesiern, also auch mit den Mantineem, ausser den Argi- 
vern gegen Athen ziehen (siehe oben), und zweitens, weil die 
Lacedaemonier nach dem Ende des peloponnesischen Krieges 
die Eleer sowohl wegen ihres früheren Bündnisses mit den 
Mantineern, Argivern und Athenern als auch wegen sonstiger 
Feindseligkeiten züchtigen 2). Hieraus ist zu entnehmen, dass, 
wenn auch die Mantineer bis zu Ende des peloponnesischen 
Krieges sich offen feindselig gegen die Lacedaemonier gezeigt 
hätten, sie ebenso wie die Eleer bestraft sein wQrden, wie 
dies später nach dem Antalkidischen Frieden geschah (Xenoph. 
Hell. V, 2, 4 — 8). Hiermit ist bewiesen, dass die Mantineer in 
den letzten Jahren des peloponnesischen Krieges, weil sie nicht 
anders konnten, auf laoedaemonischer Seite gegen die Athener 
kämpften; das hindert aber nicht, dass sie in den Wechselfäl- 
len des Krieges auch auf Seiten der Lacedaemonier kämpfend 
manche Menschenverluste erlitten. Es ist hiemach keine Ueber- 
treibung, wenn wir annehmen, dass während eines langwieri- 
gen und für alle griechischen Staaten und Städte, grosse und 
kleine, so verderblichen Krieges die Streitmacht der Mantineer 
sich um ein Fünftel verminderte. Die Mantineer werden also 
vor dieser Schlacht mindestens 7000 streitbare Männer gehabt 



>) Thuoyd. VIll, 28, 4. 

3} Xenoph. Hell. III, 2, 21. 

4 
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haben, welche wohl sämmtlich (navaxQati^) an dem vor ihren 
Mauern gelieferten Treffen Theil nahmen i). Es gilt jetzt die 
Stärke der arkadischen Bundesgenossen der Mantineer zu be- 
stimmen. 

Mit dem Beitritt von Orchomenos zu der Symmachie der 
Mantineer, Argiver, Athener und Eleer und der Befreiung der 
arkadischen Geissein, welche von den Lacedaemoniern in diese 
Stadt gebracht waren 2], wurden unfehlbar auch alle übrigen 
Arkader mit Ausnahme der Mänalier'und Heraeer, welche mit 
den Tegeaten auf Seiten der Lacedaemonier standen (Thucyd. 
y, 67), Bundesgenossen der Mantineer. Denn nach der Befrei- 
ung der Geissein, welche die Lacedaemonier in dem ihnen 
treuen Orchomenos eingeschlossen hielten, um sich der Treue 
der arkadischen Städte zu versichern, war kein Grund mehr 
vorhanden, welcher die übrigen Arkader hindern konnte sich 
mit den Mantineern gegen die Lacedaemonier zu verbünden. 
Nehmen wir nun an , dass ihre Stärke in der fraglichen Schlacht 
mindestens das Doppelte der Stärke der Mantineer 3], also HOOO 
Mann betrug, so zählten die Mantineer in der Schlacht mit ih- 
ren arkadischen Bundesgenossen an Schwer- und Leichtbewaff- 
neten Sil 000 Mann. Diese Zahl zu der oben gefundenen der 
Argiver und Athener (25100 Mann] hinzugefügt ergiebt als Ge- 
sammlmacht der Verbündeten in der Schlacht ein Heer von 
46100 Mann. Diese Zahl scheint freilich sehr gross, aber Thu- 
cydides erzählt auch, dass nach dem allgemein verbreiteten Ge- 
rüchte die Grösse der verbündeten Streitmacht ans Unglaubliche 
gegrenzt habe. Zu dem ist die Zahl immer noch kleiner als 
die der Lacedaemonier, welche, wie wir sahen, über 55O0O 
Mann betrug. Dies stimmt mit der Angabe des Thucydides, 



1) Thucyd. V, 57, 2. fplniaiot Sk navar^artäf ori Iv rij iaUvm' 
^v to crgaTtv/aa, 

2) Thucyd. V, 61, 5. 

3) Demnach kämpften in dieser Schlacht auf beiden Seiten un- 
gefähr 30000 Arkader. 
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dass das Heer der Lacedaemonier noch grösser geschienen. Das 
Heer der Lacedaemonier also schien trotz ihrer Verheimlichung 
grösser und das der Verbündeten trotz ihrer Prahlerei klei- 
ner, hinsichtlich welcher wir das Verhältniss des einen wie des 
anderen zu dem wirklichen Thatbestande nach strenger Prüfung 
richtig bestimmt zu haben glauben i]. Wir haben also jedes 



1) Thucyd. V, 68. f^Tb ^t QxqareXidow totv Aanköo^fMvUit fAti-* 
Coy itfdvij • . . . To fikv yoiQ Aa>ti6aif*oviwv 7tXtj&oq Sid r^c nohzüfMq 
t6 H^vntbv rifvoBlxOf rwv S* av Sm to dvO-^wnuov aofUiwStq iq td oi^ 
Hfla nX^&rj tjn^atbtto,*^ und V, 61. ,fOi d^ Y)(>;!fOfciy»o» ätlaarrtq ri/v t« 
f ov tdxov^ da&ivHav »ai tov otQatov to nX^O-o^^* mit der Bemerkung, 
dass in Orohomenos auch noch die Eleer anwesend waren. 

Es ist hier ein für allemal zu bemerken, dass die Grösse eines Heeres 
immer nach der Stärke des Hoplitikon und Hippikon angegeben wird 
(Thuc. II, 13, 6-9. IV, 93, 3. V, 57 ff. Xen. Hell. IV, 2, 16-18 ff.). 
Derogemäss haben wir angenommen, dass Lysias in seiner Rede, 
worin er sagt; dass die Mantineer geringer als 3000 waren, nur das 
Hoplitikon und Hippikon meint (dasselbe gilt auch für die Athener 
und Argiver). Dies zu Grunde gelegt haben wir die waffenfähige 
Mannschaft von Mantinea auf 7000 angeschlagen, und ebenso gross 
die von Tegea (vielleicht 7500, wie ich später zu beweisen hoffe). 
Dass dieses Besultat richtig ist, wird auch dadurch bestätigt und 
bekräftigt, dass wir Mantinea und Tegea mit anderen und zwar klei« 
neren Städten vergleichen, z. B. mit Phlius, welche Stadt eingeständ- 
lich (ofAoloyovfAhitxi) eine kleine war (Xenoph. VI, 5, 44. VII, 2.), 
höchstens dritten Ranges und doch über 5000 Männer, ohne die 
Flüchtlinge zählte (Xenoph. Hell. V, 3, 16 ff.). Sollten mithin Man- 
tinea und Tegea nicht jede über 7000 Waffenfähige gestellt haben, 
da sie doch wenigstens Städte zweiten Ranges waren, wenn Sparta, 
Argos, Athen und Theben, den fiifurai in Griechenland, der erste 
Rang zukommt (Isocrat. navuYvq. §. 64. ^Emotokri nqoq ^Urnnw g. 2. 
ÜwaB-ifvaX». §. 159. ^tlinng^ §. 30. Korinth kann man als die erste 
Sta'dt zweiten Ranges ansehen. Herod. IX, 28, 4. Plutarch. Aristid. 
XX, 2.), und von Thucydidee zu den kräftigsten und namhaftesten 
peloponnesischen Städten gezählt werden? (Thucyd. V, 74 und VI, 
16, 6. Ferner V, 32. wird Tegea „A^e/a filftoi r^t ndoTtow^aov** 
genannt und bei Folybius II, 56, 6 und 62, 11 heisst Mantinea die 
grösste Stadt Arkadiens). Demnach muss auch das übrige Arkadien 
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der beiden Heere ungefähr 50000 Mann stark gefunden l); 
grosse Heere, fxeyiXa üxQavoneda, wie Thucydides selbst sagt 2), 
die aus den bedeutendsten Städten zusammengekommen waren, 
und in einer der grüssten bis dahin und später gelieferten 
Schlachten kämpften 3]. Jetzt können wir die volle Bedeutung 
dieser Schlacht verstehen. Die Verbündeten, obgleich besiegt, 
wurden nicht entmuthigt, die Lacedaemonier dagegen trotz ih- 
res Sieges, wurden für die Zukunft weniger dreist, wie einer 
der grössten Feldherrn des Alterthums bezeugt 4). Es ist auch 
nicht unwahrscheinlich, dass die Argiver mit ihren Verbünde- 



analog diesen Städten mehr waffenfähige Mannschaft gehabt haben 
als man gewöhnlich annimmt. Folglich sind die Angaben des He- 
rodot (IX, 28.) y welche man zum Grunde legt, um die Stärke des 
griechischen Heeres zu bestimmen (s. Clinton Fast. Hell. p. 424 ~ 
427 und Curt. Peloponnes I, p. 174. 175.), falsch. Ich bemerke 
hier gelegentlich, dass sich bei Curtius (a. a. O.) ein Kechnungsfeh- 
1er, ohne Zweifel aus Versehen, eingeschlichen hat; nämlich statt 
das Vierfache der 500 Mantineer in Thermopylä zu nehmen, welches 
4 X 500 = 2000 macht, hat er das Vierfache der 120 Orchomenier 
in Thermopylä genommen, welches 4 X 120 == 480 giebt. 

i) Wären die 3000 eleischen Hopliten mit den entsprechenden 
Leichtbewaffneten nicht vor der Schlacht abgezogen, so wären beide 
Heere fast gleich gross gewesen. Das Heer der Verbündeten hatte 
auch ohne die Eleer ein grösseres Hoplitikon. 

2) Thucyd. V, 70. „JST«* fAtra -rai/Ta ij lvvodo(i ^v, ^A^ytto* ftkv 
xa» ol \vßfiaxoh litrovfüq ndi oqyr^ x^QOvvnqj Aamda&fjtovtot 6k ßQotöia}^ 
neu vJto avXi]T£v noXXSvj voft^ lyxo^fOToJTWf, ov rov ^tiov ;ifa^»r, a^A* 
IV» 6f*akwf /lita ^v&fiov ßalvovtiq nqoiX&oiiv nal fAij diaanaaS-fifi ai'- 
totq i} Ta$*s, OTttQ q>iXtt Tce /itydXa OT()at6n(6a iv xaXq n^oGoSotq «OMtv/' 

3) Thucyd, V, 74. „Kai ^ ftkv fidxij tomxiJti/ xo« är» iYyvtütxtt 
Tovtwv iyivftOj nXnGtov de xqovov fifyUttTj Srj röip 'EXX^vmwv xou vno 
dlutXoytardrwv 'jroXtoiv ^vvfX'&ovoa,*^ 

4) Thucyd. VI, 16, 6. „IliXonovv^aov yd(> rd Swatiarara Ivarij- 
oaq (sagt Alcibiades) aviv fitydXov vßiTv xivSvvov xo» Sandv^i^ Aattidcu- 
fioviovi; h filav -^/ti^av naTeatfjaa iv Mavrivfl^ fttgi roh dndvxw» dyvt^ 
vlücto&ar il ov xa« TtfQtytvofifvot rj fidxin ovSiTtvt xoi vvv ßtßäioyq d-aft- 
ooPtf*r." 
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ten gesiegt haben würden, wenn sie nur einen Oberfeidherrn 
an ihrer Spitze gehabt hätten, wie die Lacedaemonier in der 
Person ihres Königs besassen, und nicht viele *); auch Thucy- 
dides schätzt diese Einheit in dem lacedaemonischen Heere 
sehr hoch, indem er angiebt, dass dabei die von dem Könige 
ausgehenden Befehle richtig und schnell durch die Polemarchen, 
Lochagen, Pentekosteren und Enomotarchen zu den Soldaten 
gelangen 2). Dadurch wurde es den Lacedaemoniern möglich, 
4hren Fehler wieder jgut zu machen 3), während die Mantineer, 
Argiver und Athener, ohne Zweifel aus Mangel an einem Ober- 
feidherrn^ wie gesagt, von ihrem ersten Sieg keinen Yortheii 
zu ziehen wussten. Denn die Mantineer mit ihren arkadischen 
Bundesgenossen und mit den 1000 archivischen Logaden 4) be- 
siegten den linken Flägel der Lacedaemonier. Hätten sie nun 
statt die Ueberwundenen zu verfolgen, sich gleich nach dem 
Siege gegen die noch unbesiegten Lacedaemonier gewendet, 
während diese gegen die Argiver und Athener kämpften, so 
würden sie (die Verbündeten) die Lacedaemonier besiegt und 
vielleicht Lacedaemon schon jetzt bei Mantinea das Unglück er- 
eilt haben, von welchem es viel später bei Leuktra betroffen 
wurde. Statt dessen verfolgten aber die Mantineer mit den ih- 
nen verbündeten Arkadern und den 4 000 auserlenen Argivern 
die geschlagenen Feinde bis an die Hamaxas. Die Lacedaemo- 



J) Die Argiver hatten fünf Strategen (Thucyd, V, 59, 5.) , die 
Athener zwei (Thucyd. V, 74, 3.) und die Mantineer mit ihren arka- 
dischen Bundesgenossen müssen mehrere gehabt haben (s. auch Thu- 
cyd. V, 69, 1. tt^nti 6i IwUrat, M/a(XXov rfStj, ivrav&a xcu notQatvions 
xad-' hdmovq vno %^v oltttiov atifarfjywv toutidt iyiytovtOf u. s. "W,**), 
Wie schädlich die Polystrategie war (und ist) erfährt man ausser aus 
Anderen aus Thucydides V, 72, 4 und VI, 72, 4. Femer aus Iso- 
crates Nikokl. c. 24—27 und Archidam. c, 80. Dasselbe gilt auch 
von einem ßoiiXtirnj^wv oder mehreren. Thucyd. I, 141, 6. 

2) Thucyd. V, 66 u. 67. 

3) Thucyd. V, 72 u. 73. 

4) Thucyd. V, 67, 2 und 72, 3. 
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nher dagegeH) nacbdem sie die Aiigiver uod Athener zurückge* 
warfen, enthielten sich ihrer Gewohnheit gemäss der weiteren 
VerfoiguDg des Feindes, und wandten sich, mit ihrer ganzen 
siegreichen Streitmacht gegen die Mantineer u. s. w. , welche 
sie in die Flacht jagten. IMeses Strategem konnten die Man- 
tineer, wie gesagt, friher in Anwendung foringen, wenn sie und 
ihre Verbündeten von einem Oberfeldherm, wie die Lacedae- 
monier von ihrem Könige befehligt wurden. Hiermit schliessen 
wir unsere Untersuchungen über diese an wichtigen Resultaten 
für musterhafte Kriegsätunst, Taktik und Strategie des griechi- 
schen Alterthums so reidie Schlacht mit dem Bemerken, dass 
sich an dieselben in der Kürze noch andere tiber das griechi- 
sche Heerwesen anschüessen sollen. "^ 



Druckfehler. 

Seite 6 Zeile 30 schreibe ek 
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